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Maribom iinwm 
ZwMen Moskau und 

/ Bukarest 
lVon unserem ständigen Bukarejter Mit» 

 ̂ arbeiter). 

N u k n r e st, Anfan<^ ^^änner. 
Di» jetzt All sie^culgeile yat in 

de« Beziehung^'n Mischen Rum^7it?7? nn!) 
Nus',fand k(.»ine Klärung yebrachk In d(!n 
erstell Äcoilateli wnr viel davon >i^ Neve 
n^'w?si'll, das', der geplante H i l f e l e i-
st tt n st s P n k t schon zur llnrcrschrift 
ln'rcjt. stünde, und di« Leitaufscitze d.?r Vu-
larest^r Tagesprefsc lieschästigtcn sich iinulcr 
ivicder init dieser schlFs>nIsschn>erl'?r Enl^chci-
dullg, iibvr deren Tragweit- k'?:n (jw.?lf<'l 
l'est<.'hon konnte. Es ivOlx keine Zuk/slrlgkeit. 
das; sich gleichzeitig das BerhältN's /^wi^cheil 
T'ukarest Ulid Warschau lilerklich nerschlech-
!ert?, llnd eine zeitlany spr<,ch nian ^civon, 
k'c-r rulNiinisch-^polnisäiL Mndn?Sv'.'rtral^. 
der einmal zur geinein'amen militärischen 
'^iHwehr eines AncirisfeS der ^»»vjelun'en 
qnchlosseil lvorden ist, würd^' nach sein<!nl 
'.'lt'lanf nicht nichr erneuert werven. Di^u 
l!t cs dalln freilich nicht gekommen. Man 
hatte es hier wie dort unterlassen, vas Ab-
ioilnnen in der vorgesehenen Zeij- z« künZ>t-
geil und so gelten seine B^timmunM un­
verändert fi'ir weitere fiinf Jalhri». Ii'. 
INI Alll^enblick Zumindest, wertlos c^ewordell 
sind, weil sich ihr ursprünHl'tch«r Tmn ins 
s^'qent^il verkehrt hat. soN AAN^ichst außer 
l5riirterung bleiben. In der breiten s)efsent-
lichkeit hat di^ Verläirgerung des rumänisch-^^ 
Volnischen Vertrages immerhin i^rnhtfzcnli) 
qelvirkt. Berulziz^ender jedenfatt? als die 
dllrch dc,l Vorstos; l^eor^'j Vratiauus 
^ilhrc'rs der dissidellteil lilirralell P.'lrtei in 
der ^falnmc^ <'vznilllq<'nen Ltkl^rnlinen 
Titlilescns. es sei einen Ve'standsvakt 
nlld l'lber die ('»^ewähi iiill^ ei,res DurchllinEich-
recht-^'s fiir die ZvwietlrllPPen nl.ht ver-
l)al'.dclt wordell Teilll Tltulesc,l ilnterst'.lch 
stleich darauf c^ar .zu aufsässig d:^ iv<'ö^^lich--
ti'it solcher Verhalldllin^en siir 'Ne ^^lililn!! 
ttnd er bekannte si^i zli der Ails'assitng. d.is; 
die ^-reunkdschaft mit Mockau jiir >l<unläi!ien 
..eine ('zeoaraphische nnd historische 'l^otiven" 
disikeit" sei. Es war das erste Mal c^elvesen, 
das', Ti! uIescll. der bi'öl?er nilc 'mmcr 
rille esfcilsivc? P'0lit>r betrieben lialte, e.ne 

r t e i d i u ll ^ st e l l u n g ve-
^^^eheil inus'.te. a^er sezll Versuch .'iiccht-
feriililin' fand nur' eine küüle 
liild er lounw niuliandell ill^.'rze'!ji?l, 

(5in ruwüllis.'h-russischer >)ilfclcistlNlj^'^pa'kt 
ist nur .zilln s^ertilii^vi-n Teil auch eine voll-
lii's'e ^Al'^eles^.nbeit- Cr interessiert 'n v'el 
höhere,n Masze deil runlmiischell (^^.'lkeral-
stab, der si5l in nachdrinklichster ^orill gc-
qe,i di-' niillii Tituleöcus stellt. Moil ist 
'» d'll inil!i!lris.-l,eil Kv.'ilen >davo,l ü^d^r» 
zel'^>. d^lis; dlr ZMjets »ltelunls frcinnllii^ 
ntif ^'ies!arc>t'iett l^erzichteil lverden. lnit 

-seil '^^eili) sie die T»'Ntuiüudullg bel)eri1'5^en 
sk'illNen. t'^ an.^ abki^j^l? n danon. das; 'ie dli-
ulil auch den Ulin 'cer.zell deö Va'.kans 
l'ssen fänden, der ihilen bisher troZ) aller 
^^iil'N-eugunk^ell versperrt >icblieben ist. T»en 

e d n ll k e n ellier b'^Isch-wistischell We l t 
r  e  v  o  l  l l  t  i  o  l l  h a t  i l l a n  i l l  M  o  ̂  k a u  
nu:l) iel.^t lloch n i c!) l nnstieiiebeli, lvie di< 
Velsslliisse des lel'>ten Kolnintern'^l'llgresseS 
delitüch i-e-en-! hol '»!, uild iil d'^kull 
5lvilzcpt »lag der ellro^knsche ^ildost"n als 

Even geht nach Genf 
Das englische Kabinett wird Horher die Frage der Erweiterung der Sanktionen 

gegen Ätalien prüsen / Äwei Strömungen in der englischen I^egierung 

L o n d o  l l ,  I .  I ä n i l e v .  
D«r britische Außenminister Sir Antho»»y 

Eden wird sich persönlich demnächst nach 
Genf begeben, um an der bevorstehenden 
Session des Völkerbundes teilzunehmen. Har 
her wird das englische Kabinett zur 
der Erweiterung der Sanktionen St<tlu»g 
nehmen. Innerhalb des Kabinetts herrschen 
noch immer zwei Strömuus-n vor: die eine, 
die sich allerdings in der Minderheit besin» 

det. besiirwortet das Verharren bei dmk 
biS!̂ ris!en Ausmaß der Sanktionen, da nun­
mehr die Rexenperiode eintrete und dies. M 
sammengenommen, Italiens Siez^eszufl »n 
Afrika ohnehin erschwere. Die andere Min»-
stergruppe mit E d e n an der Spitze seji^t siäi 
jedoch siir die Berschärsizng der Sankt!onen 
durch BerhÄngung drs PetroleumembarqoS 
ein, um aus diese Weise Italien so srtth w e 
möglich zur vollständigen Kapitulation ZU 
zwingen. Die allgemeine Ansicht geht dah'»,, 

das; sehr viel auch vom Standpunkt des a»iu?-
rikanischen Kongresses abhänge« wird, der 
sich iiber die eventuelle Teilnahme an der 
sranzösisch.englischen Kooperation gegen Ita 
lien zu äußern !̂ ben wird. In London »?t 
man iiberzeugt, daß sich die Vereinigten 
Staaten in dieser Angelegenheit aus die 
te Englands stellen werden, um das Pres<sqe 
der angelsächsischen Rationen in der W l-
stixen zu helfen. 

GuviO entsOuwlgi sich 
Die schwedische Regierllng behkit sich weitere Schritte vor 

R o nl, Iänller. 
Der llnterstaaiSsekretär des Äußern, Aul-

vio S u v i ch, erstattete dem hiesigen schwe­
dischen Gesandten einen Besuch und sprach 
im Namen des Duee sein Be î̂ rn über das 
Bombardement des schwedischen Lazaret»-
bei Dolo aus. Suvich teilte dem Gesaichten 
das Ergebuis der italienischen Untersuchung 
mit!, wobei er darauf hinwies, l»aß das Boni 
bardement von Dolo und Umgebung italie-
nischerscits als Repressalie gegen das Bor­
gehen der Abessinier gegen italienische Kriegs 
gefangene gegolten habe. Der Unterstaats-
sekretär erklärte dem Gesandten ferner, dast 
die italienische Heeresleitilng Beweis« daftir 
in d«u Händen habe, daß die Abessinier sich 

unrechtmäßig des Roten Kreuzes bedienen, 
um sich zu tarnen und daß sogar mit Rot-
kreuzen getarnte Maschinengewehrnester ge­
sunden worden seien. 

Der schwedis«  ̂ Gesandte nahm den Be­
richt Snvichs zur Kenntnis, er erklärte je­
doch, daß sich die schwedische Regierung un­
geachtet dessen weiter .̂ Schritte vorbehalte. 

E t o ct h o I Nl, Jänner. 
Der Generalrat des schwedisckien Rotkreu­

zes hat den Beschluß gesaßt, das Bombarde­
ment von Dolo zum Gegenstand einer inter­
nationalen Enquete zu machen, da es nicht 
der erste Z^all sei, daß italienische »Flieger 
ein Rotkreuzspital mit Bomben belegten. 

Die Italienkr räumen Makale 
Die Stadt unmittelbar vor dem Fall / Erschwerter Rückzug 

der Italiener gegen Adna 
L o n d o n, 3. Icinlier. 

Wie Renter ans Ostasrita berichtet, haben 
die Italiener gestern das gesamte Gr biet um 
Makale geräumt. Die italienischen Streit­
kräfte ziehen sich in dem dnrch die Einschnti-
rung ^rch die Abî ssinier unsicheren Gebiet 
nördlich von Makale nur mit großen Schmie 
rigkeiten in der Richtung aus Adua zurück. 
Die Italiener tressen die eiligsten Barberei-
tungen siir die Räumung von Makale, iv l̂-

che Stadt scheinbar nur sehr kurze » ît in 
ihrem Besitze sein wird. Die Truppsn des 
Krlegsministers Ras Mulugeta sind bereits 
vor den Mauern von Makale eingetrosfen, 
so daß jeden Augenblick entscheidende Kamps 
Handlungen zu erwarten sind. Allem Ansihein 
nach aber sind die Italiener nicht gerade 
grneigt, den Abessiniern in diesem Raum ei­
nen Kamps zu liesern, vielmehr dürsten sie 
die Stadt dem G^ner kampflos iiberlafsen. 

Ein langer, koMpieliger 
Usrika Krieg 

Wie man in England die Lage sielit. 

L  o n d  o  I I ,  I ä l l l l e r .  
Die Worte Mussolinis, das; es in jedeiu 

^trieg^' Pauseil ^^ebe uild das; ulau sich auf ei­
nen uellen Boritos; Italiells iil Ostafrika 
faszt inachen lnilsse, lvird in London als Be-
loeis dasi'tr allqesehell, das; die ilali^'ilische 

?^egierung bereits i>aran ist, die i.^ffeiMi>L>e 
Meinung Italiells ans eiilell laliqell nud 
lostspieligei, Krieg vorzllb.'reiten. Diese Vor-
bereituilci steht jedoch in eiliem Widersprllch 
illit dein, was das italienische Volk beiin Be-
tliull der '^eiudselik^keitell billiss.'rtveise hätte 
erivarten söilueu, ebeirso aber zu den Erwar-
tllllgeil Mussoliuis selbst. Die Erkemltnis, 
lvie viel dieser Krieg in Al>essinien kosten 
lvird, beginnt jetzt in Italien zu r^eiseu. Der 
.^lriec^ iu Messinieli lostet nach engliMn Bc 

rech'nungell Italien täglick) bis W Millio' 
nell Dinar. Die wirtschastlicheli ^Pvierititei 
kell ill Italien sini> linch Alyicht der „Tiiile-^^ 
schon so gros;, das; d«^r Völkerbulld in seiliei 
Zauktiouskpolitik qar lricht lveiter zll gehe.» 
braucht. 

Italien« miUttlrNche Lage 
wmig iroftreiÄ^ 

Englische Ansichten über die Desensive Ita­
liens in Abessinien. 

o ll d o ll, !). Iänller 
Das allltliche italiellische '^uqestäildliio, 

das; die italiellischen Trlippell ill Äbessillieil 
praktisch iu die Deselisive gedrangl loord'il 
silld, ist hier nur die Btttätigullg fi'«r eiileil 
Zustand, ^den lilnil hier seit Wochen erkailut 
lMtte. Die eilglischeil lliilltnrisct^eil sachver­
ständigen jehell ill der Tatsache, das; die 
Abessinier in deli lej^ten Tagen in der ^'aj^e 
waren, drei Angriffe auszusühreil, eitle Aell-
deruug des ganzen Charakters des ^eldzu^ 
ges. Ausschlaggebend se'i, das; die Italiener 
jetzt tälnpseil, uln ihre gegelnvärtigeu '^^'o-
sitionell zu lialtel», llnd das; die Möglichleit 
eines loeideren italienischeli Porluar'riles 
den .<iintergrund get^eteil sei. 

Börse 
Z i'i r i ch. ^ällller. Devisen: Beogrü^^ 7, 

Pariv ^>.!^!'», !.'ondon ^ îe'.viort 
W7.li2iX Mail<ind ((>I<'ariilg) 

Wien !>7.l<>. Berlin 'l2.'i.7l>. » 

Umgekehrte Welt. 
Mosknli hat .;uin elltenmal ein t^-'rlrl't 

eiller !^rnll die Unterhaltllllgspfli-hteil inclil 
ililr für ihre zivej »tinder. sondern nuch nu 
ihrvli Mmln ailferlegt. Die Dailie hatte ?r''l' 
lich das eheliche .'i.viin llnd die beiden >»'11' 
der bi^willig verlassen. Der Nichter l,le!,'!e 
das; in dieselil ^alle keilie Ursache bestäi'V. 
die I-rau, t>eren materielle ^^'age gesictic s it, 
von der Unterhaltspsli.iit des Mail lies nn^ 
der Kinder zu entlasten. 

5 
mii 8ie selion 

^ntituliorlluloseiili?» ? 

politisches Ausfallstor jet.^t eine noch v »l 
wichtigere Rolle spielen als frj'lher. "'-luo 
dieseil llud anderen Bedellkell Heralls. !^<'re!l 
Pelvei^^kraft kailm zll erschiUtern 'st. be­
trachtet ulall hier Rnszland als den <?rbleiud 
Nuiiläniells. der >lie eill ehrlicher Pert^7.'is-
partucr sein ki^Nllte, ir^eil ihnl sein^' poi't'-
schen ^iele von vorneherein b<'stimlnte 
schrallkllilgeli aliserlegell. Es ist kein 
h^'ilunis. das; dn- Ztandpnn't der 
allch voll der Krone geteilt lvird, >ir d-e 
^1lus;lalldpolttik Titulesctls entschil>den ab­
lehnt nnd ihr-e (^^chchren ^^r RlimAnken und 
nicht zulesU fiir die rlliuänische Dvnast!e 
leilltt. ES hat freilich eil^e Zeit Mgeben, in 

d<'r der Eindruck libevwog, Wnig C'arol 
hätte sich von TituleSru Ilberreden lasten 
llnd dem Abschluß eines Hilfoloi>stungspakt^s 
luit Rußland nnid danltt auch flir den Fall 
eines »trieges dem DurchNKir-sch bolschelvi-
stischer Truppen über rumänisches (Lebtet 
zug^timlnt. Das lvar im SeptemHer kn'i'pp 
vor den großen .'i^evk'lstmanülvern der ruutk-
llischen Armee gttvesen, die zum ersten Mal 
in die Nukonviua verlegt. al!so ganz lvcit 
»ach Norden vorgetragcll ivurden. ^s< die 
Wahl di<1es Mmrövn^Mes zwischen den 
i^-liisseil Zereth lind SncDN>a eine Politisch'' 
Trinenitration gegen da--^ l^enachbarte 
schall war lind die Mi^ichtieit elnes poinl-

schen EinbimcheS von Gallzien l)«r zugruii« 
delegte, liatte man in Blikarest »«ffeii zu 
gegebeil. Als die heutige Bnkolvilia »loci, 
einen Teil der Molidau bildete und in 
Suczaux^ der moldauische Mvst Stephail 
der l̂ roße residierte, besiegteli hier vor flil.s 
hundert Jahren die Truppen StephailC da'> 
Heer des polniis^cheu ztönigS Albert und dî ' 
Bukarester Zeitungen versünmten cz jetzt 
nicht, diese l>tstorischen Erinnerungen Nlszlî  
frischen und ^ztohnngen zil der ( ĵeg l̂nvarr 
zu fchaisfen Denn am gleiö^n Tage, an denl 
die grosteil Ma7:i>ver an der P»lnlich<il 
(^r>enze alh^^ebtasen wilrden, passierte der "r't.' 
E^enba^^nzllg ailf der ivî '̂ delcht'rgvftotwli 



„Marworer Aettung" Nummer 3. 

Dniestr-Brücke zwis-chen Tt-ghana »mÄ DraS-
pol die rumönisch-sow^etrussische Gr îr^. Die 
direkte Bahnverbindung zwischen den beiden 
Nachbarländern, die dem Z îegSende 
unterbrochen ivar, ist damit wieder !n Bt-
trieb genommen worden und man hat das 
Ereiqnis mit großen ^tlichkeiten gefeiert, 

'̂ luf parlametaristhem Boden wird î r 
gegen die Rußla»rbpolitik Titulesuls 

f a s t  a u Ä s c h l i s h l i c h  v o n  d e n  R e c h t s g r u p -
V e n geführt, die sich — die nat^cmal-christ« 
Irch? Partei Professor Cuzas und Octa-
viail Gogas und die sogenannte rumäni­
sche ^ront Mcrander B « t d V o i v od s 
— vor etlichen Wochen zu ein?er Zweckkoa--

vereinigt haben. Sie stallt in den 
'vtt'ttelMnkt ihres extrem-nationalen Pro-
siminmö die s<^rffte Ativehr jeder bolsche-
Mstischen EiTlmischnng und BeunruhijsiTtlg 
und sie lehnt deshalb auch eine Bertiemng 
dev Bezie^ngen zur Sowjetunion ab. Es 
inafl bezeichnend sein, das; sie. wie eine erst 
kürzlich in Eschenem stattgefundene große 
Kundgebung bewies, gerade i«n Besfarabien 
i'rbcr eî ie,» sehr starken Anhang ver^t. wie 
in ilberhaupt die radikalen StrönunvgM in 
Nnnlänien hentv unzweifelhaft in raschem 
?l?tnmchsen begriffe!l sind. sich d<e Hofs-
ttnnq der Rechtsparteien, in einer abseh­
baren 'jeit zur Mackit M kommen, erfüllen 
wird, tanu vielleicht sraglick) sein. Aber daß 
mmd an den mahgebendel, Stellen diefe-n 
Strömungen irgendwie Rechnung tragen 
inus; und auch Rechnung tragt, ist nicht D 
verkennen imd die Haltung d«r Krone in 
^r Frage des rmnättisch-rnssischen Hilf^ 
loistungspcrktes wird ni<!^ zuletzt auch von 
solche,l Erwägungen lnxmflu^. Im Augen-
Mict überwiegen jedenfalls dî ' Hemmunq-än 
gl! geil einen Abschlus; des Vertrages. Sie 
l'ittd noch nicht tief genug, um M einer 
vl>lligen Umstellung der rumänilschen Au^n-
volitik in der Richtum, oiner neuerlichen 
".'lnnäherung an Polen zu führen, aber sie 
Mlüq<n varlttufig zu einer Vertagung der 
Moskaner '.'lngelecienheit. Das ist ,n<!^r. als 
«nan vor ivenigen.Monaten erwartet 
lBVt. 

SomStag, den 4. Jömier ISSK. 

Ministerrat in Beograd 
WichNge BefchNMe / Da» Srgedntt jugoNawifcher TeNnadme an SanMonen: 
ein Sandettadkommen m« England / Ausgabe von vchatztchetnen im Betrage 

von soo MMloneii Dinar 
:!) <. o g r a d, 2. Jänner.' '̂,ahren im Hinblick auf die Wirtschaftskrise 

Im h-utiaai Ministerrat. I>«r drei Swn- r-S'ckmSbi« ihr- aus, «ähi«n!> di« 
i»en dauerte, wurden u. a. die nachstehenden ^ von ^  . . .  » I S N  d e r  
Beschlüsse gefaßt: 

Der Ministerrat nahm einen Bericht 
des Handelsministers zur Kenntnis beziig' 
lich des Hanbelsabkvmmens mit England in 
der Frage der Erweiterung der Kvntingente 
fiir die Ausfuhr von Bieh, Eiern m»d Speck. 
SS handelt sich hier «m einen Teil her So« 

Stvat als JahreSsaisonStredit von stitsn der 
Nationolbank auf Grund der statutarischen 
Einrichtungen genießt, seit Mai 1933 einge.^ 
froren ist und nicht mobilifiert werden konn­
te. Diese Tatsache gibt ein Bild von den 
ÄhwierigVeiten, die sowohl auf die kassen-
mäßige als auch auf die budgetSre Lag 

Krieg im Aetder 
^)!!pa. Die einzig '̂ gro '̂ (^ahr, die llumer 

noch vor den Toren Europas lanert, ist dt'r 
V'̂ ^eltöo'lschvwismus. ist das trojanische 
Pfvrd, das iii die Völker Euvo^Pas hincinge-
irasieil loerden sols, unl die innerc Auflösung 
l>cr Volkskraft >« organisieren, ^n emer 
Sikllng des jvgenaimten !?jtadios»wjets der 
SouiZetunion wurde der Plan einer riesigen 
:»iundfunkosfenisivc der ^ominterll ge^e»! dî  
ganze Welt beschlossen. Zwanzig neuv 
Ecndcst'atjoneu sollen in den Dienst d ĵer 
Men '̂ive gestellt werden. Dies»; iv^non Sta-
tionLll werden bis . l̂î owatt nark 
lein, wodei die für Europa besnmnlten Sta­
kionen ans laivgen, die ül»rigen auf kurzen 
Mll<'n von A) bis tiO Metern senden iver-. 
den. Achtzig :v îllionelt l̂?ube! betragen die 
Baukosten dieser ''.'lnlngen. In 2Ä Sprachen 
imrd der ÄeU diese bolschewistische Propa-
fmnd« vermittelt. Gmevalleiter dieser Pro» 
ncs!and<l soll der bekannte N^ommunist Di-
inlirow ^werden; die künstlerische Leitung hat 
der deutsche Emigrant Piscator. Bereits 
«ii'bt l̂kifsland in aller Wc^ AichAger tm. 

SS hmtdelt sich hier «m einen r«l der lwm brücken. Es ist daher klar, daß der 2laat 
pensationeu, die J«Goslawien als <!^chä« immer in der Lage war. recht«itig d'e 
digung fiir die Teilnahme an Sanktionen 
zngesprochm erhielt. In einer ähnlichen 
Frage klüglich Frankreichs wurde der ^n 
dolsminister ermächtigt, die bereits ange-
bahnten Verhandlungen fortzusetzen. 

S Der Finanzminifter wird ermächtigt, 
der Volksvertretung d^e Abschlußr-chnunge« 
für das Budgetjahr 1gZ3/34 mit einem De-
fiztt von 347 Millionen Dinar zu unter­
breite«. Me .Hauptkontrolle hat diese Ab» 
schlußrechnungen bereits ihrer Darchficht nn 
t-rzogen. 

Z. Der Mnisterrat genehmigte ferner »i-
ne Verordnung über die r̂auSgabe von 
Tchatzsî nen im Gesamtbetrage von SÜV 
Mllio  ̂Dinar mit zwei- «nd ^eimona-
tiger Vestistignng. Der erzielte Erlitt der 
Gs^scheine wird der Tilgung der fliegen­
de« Ochuld der Staatskasse zugeführt, wo-
d«rch eine Aktivierung des V^chastSle-

be«S erzielt werden soll. 
4. Im finanzwirtschastlichen Mwisterko» 

mitee wird im Rachtrage die Frage d  ̂Er­
nährung der passiven Provinzen im Swne 
der Borschlüge Ministeriums für Sozi­
alpolitik und VolkSgesundheit einer Prüfung 
unterzogen. 

B e o g r  d ,  2 .  J ä m r e r .  
Nach der Sitzung des Ministerrates <^ntp-

fing Finanzminister Dr. L « t i c a die Ver­
treter der Presse in seine,« Arbeitsz'iamer 
und gab ihnen im Zusanlnienhang u,it der. 
.'öemusgabe von S<!^chein«n die nächste, 
henden Erklärungen: 

„Eine bekannte chroilische Ära^kheit un 
serer Mnanzen setzt sich Mls denl Maygrl 
an verfügbarem BetriebAtaP>itaI der Staats, 
liauptkassc zu^mnmen. In Jugoslawien ist 
die Kasse nvcht die Bank de.z Budizets, wie 
dies in den meisten Fällen bei anderen Ltaa 
ten zutrifft. Sie emittiert keine BonS, die 
regelrechte Börscnpaipiere darstellen und dii.' 
dem Staate ermögli<^ würden, die Diispo-
nibilitüten des FinanMvrktes ausnÄhend, 
m den Besitz erforderlicher Geldmittel zn 
kommen, wenn die budgetüren Änsgabeit di< 
Einnahmen gerade üdersteilien. Me Lalst, 

die unsere Staatskasse drückt, ist umso grü» 
ßer, denn sie muß niö^ nur dm ordentlichen, 
im Staatsvoranschilag vorgesehenen Ersvrder 
nisse:? nachkommen, sondern auch den '̂̂ r-
Pflichtnnge7t aus fri'cheven Iahren und au-
ßevblldgetären AuSga^. Die jugoslawischen 
StaatSvoranschilüge wie^n in den letzten 

nicht immer in der Lage war, recht îtig d'e 
vielen Gläubiger, Lieferanten und Unterneh 
mer auszuzahlen. Selbstverständlich hat der 
Stillstand b^üglich dieiser Verpflichtungen 
unser gesamtes WirtschaMeben in betrScht-
li, '̂ Weise eingebremst. Die neue Verord­
nung ü!ber die Emission von Schatzscheinen 
im Betrage von 500 Millionen Dinar vom 
2. Jünner 1936 hat die Flottmachunz deS 
Wirtschaftsverkehrs durch Tilgung von Bcr 
pslichtungen aus früheren Jahren zum Ziel 
Außerdem soll die StaatKas^ g^törkt wer­
den, u?«d zwar ohne irgendwelche Appell an 
die EmiMonSbaî . 

Bon dieser Operation ist ein dreisacher 
Borteil zu ermatten. Die neuen Schatzscheine 

stellen ein vorzügliches Plaoement dar wel-
ches viel größere Zinsen tragen wird und 
geeignet ist, die Fiskalien zu erhöhen ulld 
auch andere Erleichterungen zu bringen. 
Man kann demnach erwarten, daß viele Pri­
vatiers dieses Papier für ihr Portefeuille 
verwenden werden, da die Auszahlung inner 
halb der gestallten Frist absolut gesî rt ist. 
Die Emission der Schatzscheine wird in 
Tranchen etapppenweise und entsprechend 

den Erfordernissen der Staatskasse erfolg-
gen, sich jedoch immer strenge in der 500-
Millionen-Grenze halten. Alle Anzeic^ 
deuten daraufhin, daß die ganze Emission iin 
Jahre 19W nicht einmal erschî pft werden 
wird. Die Zeichnung ersolgt völlig aus frei­
en Stücken und ohne jeglichen Druck auf 
das Publikum. Die detaillierten Bedingun­
gen bezilglich der Schatzscheine, wie z. B. 
Zinsfuß, Emissionskurs usw. werden vom 
Finanzminister nachträglich und entspre-
hend den Kapitalmarktverhältnissen bestimmt 
Das Placement dieser Schatzscheine wird ein 
lebendigeres Zirkulieren des Oeldes und die 
Erschwerung Geldhortung zur Fola^ 
haben. 

Stalte« fichert die Alußufer in Abesflnleu 
mit Dradwerdauen 

Heimkehr verwundeter Ätoltener aus Abefftnien 

Ein interessantes Md von der abessinischen Südfront, und zwar von dem Fluß­
laus des Daua, an dem die Italiener jetzt umfangreiche Drahtverhaue zur Sicherung 
ihrer Verbindungen aubungen. (Scherl Bilderdienst-M) 

Das ungewohnte Mima m Abessinien z îingt die italieinzsche .«^vosl̂ tung da^u» 
<i,ren Teil der erkrantteu und insbesondere die verwundeten italienischen Soldaten zur 
r-ienesung in die .veimat Mriickzutranspo» tieren. .'oicr sieht nian die ''lnkunft 
vi«wundet<m4^rm,S^tichiM im von Neapci. (Mltdild-^^) 

Katastrophale Finanz­
lage Italiens 

Die «Aldreserven der Bank von JtaUe» vo« 
«S aus A» Milione» Pfund g^nuke«. — 

Fests l̂lungen der Va«k vo« FrlMkretzch. 
P a r i s, 2. Jänwn'. 

Wie aus dem letzten Ausweis der Bank 
von Fvankreich hervorgeht. schnlÄM d'e 
Goldreserven der Bank von Italien in ei­
nem T<nnpo dahin, wie es bis jetzt noch nicht 
erlebt wurde. Die Goldreserven der B înk 
von Frankreich haben sich in der Zeit vcv 
30. Dezember bis zum Mttnw um 5 M:l. 
lionell Pfund cchicht. Diese Echöhung ist auf 
die Tatsache Mrückzuführen, doh die Ban'5 
von Italien Gold im Werte von 3,30v.0l̂  

! Pfnnd Sterling nach Pv.ris bringen ließ. 
Wie ichnx'r die Finanzlage Italiens ferner 
î st, geht auch darams hervor, daß die ital̂  
mschc Regierung, die alles in Gold be îcrh-
len muß, nicht mehr in der Lage war, mtt 
Runlnnien <nn Petrotemnlieferungsvibkom-
men zu schließeil. Die italienische Regierung 
bot den rumänischen Unterhünd^rn ew Drit 
tel der Gesamtsumme in G«old, ein Dri.tte! 
in Waren an, n l̂d das letzt«; Drittel würde 
Italien erst nach dem Kriege be^zahten. Die 
Ruinäiien liehen sich aber nicht kirre inacher» 
und forderten di« Gesamtsumme in '̂ old. 
Wie aus deui letzten AnSweis der Banco 
d It îIia ersi'.'titlich ist, l''e4ragen die lî oldrc« 

.sevi»vu augonblickl̂  mh^r AI WiMi>kOU 

Pfmrd Sterling. Im Ottvber des Borjahw^ 
bozisserten sie sich noch aus So Millionen 
P^nd Sterlmg. 

Italiens Blntopfer 
Die «WSwetse der Gm« - Gesellschaft lügen 
nicht. — ZS.SS7 Kranke u«d Berw««dete 

«ach Matte« zurückgebracht. 
L o n d o n ,  3 .  J S n n e r  

WWceuld die italienischen amtlichen Aus­
weise bzw. Berlulstlisten nur ganz geringi' 
Bevluste ausgewiesen haben, zeigt die voll 
der Tuez- îtonal-Geisellschast mit'geteilte Sta­
tistik, daß Jtvilietl in Osdafrika nicht nur un-
gehemc ma-terielle Opfer bringt, sonoern 
auch unverhältnismäßig große Blutopfer, 
die in Italien selbst ver înüicht lverdcn. 
Nach dieser Statistik find in der Zeit vom 
25. Juni bis 2b. D-zeniber SÄK DampsMff? 
durch den Suezkaimil na6) Italien zurürkgc> 
kehrt mit insgesamt 35.097 solchen Berivun-
ldeten und Älxnlken, die in den Spitäilern vm« 
Erybhräia und Somali nicht weiter belassen 
werd^ konnten. Ztvei Drittel darunter sind 
so schwer verletzt, daß die .Heilung sehr lauge 
Zeit boanspru<^n wirt», wühieud dix Hälfte 
von ihnen für Lebensdauer L.ur Inoalidität 
verurteilt ist. Nicht viel besser ist die Lage 
der Kranken. Trotz aller Gcheimhaltnng 
durch die italienischen Behi>rden könnt«' 
Erf<chrung gebrac!^ itverdon, das; di«« iveis^en 
Soldaten in Al>essinicn an einer p<'slart;g.'n 

De dte die Aer^e 



H „Maribor« Zeitung" vtummer, 

kein Mittel wlsj<'n, d« die ^rfluvhcit unbc-
kanltt lst. Es handelt sich um eine Art gon 
Pest. Ter Kranke ist auf deln ganzen Körper 
mit kleinen eitrigen Ges'chwitren bedeckt, dit 
furchtbar jucken und die in dem hnßen Ali» 
ma Afriklis i'l!ber!)aupt nicht vc'rhe^len. Tle 
zkrlinken mußten daher nach Europa gebrachl 
uierden, w» nwn vorsu'chen wird, ihnen das 

zu nttei,̂  inenn es nicht schon zu spät 
ist. ^^iele von dieser .skvankhcit i^sallene sind 
als regelreclit«' Skelette nach Italien "ib'r-
fuhrt ivorden. 

Das Bombardement auf 
das lchwedifche Lazarett 

Der abessinische und der schwedische Bericht. 
' ?t d d i S A b e ki a, ?. ISm«r. 

??nch dem vvn Ras Desta abgesandten und 
oou der kaiserlichen KviiM bestätigten Be­
richt erfolqtc dcr italienische ??liegermlpriff 
auf dad schuiedische Lazarett bei Dolo am 
Mliiltcig, den 30. Dezenibei'. Die Italiener 
warscir iiie Bomben auö einer .^öhe von MO 
Meteru ab. Die Anibulanz wurde im ersten 
Anjiendlick zersti>rt. Als die Bomben abge­
worfen waren, begnilnen die Weger das 
Spital init Maschinengewehren zu bearbei­
ten. 20 Sanitäter ivurden hiebei getötet, an-
dei-e schwer verlel̂ t, während 50 Verwundete 
teils getöjLt^ teils schwer vernetzt wurden. 
Zwei A^sinier wurden auf dem Operations 
tisch getötet. Die Bomben Ovaren schweren 
Kalibers. 

Das schwedische Konsulat in Addis Abeba 
teilte dem Aus^enministerium in Stockholm 
mit, daß das schwedische Rotkreilz-Lazarett 
bei Dolo mit Bomben belegt und mit Ma­
schinengewehren beschossen wurde. Der Schwe 
de Dr. Hylander erlitt hlebei Verletzungen 
auf der rechten Seite d.cS Körpers, ein. an­
derer Schwede wurde am Bein verletzt. Die 
ilbrigen Schweden blieben unversehrt. 

tischen politischen Kreisen^ daß die Einleitung 
einer SanktionSpolitrk gegen Japan di« Un« 
terstützunig der Bereinigton Staaten finden 
wi'lvde. 

?Nefloe?Nlftunosau«gaden 
Äopan» 

T o k i o, 3. Jänner. (MS.) Der St«atS-
voranschlag slir 19Hk^r^, der nach schärfen 
Kämpfen endlich gen^ehmlgt wurde, sieht 
Ausgaben vsn insgesamt 2.273,000.000 Jen 
vor und stellt i>amit das größte Budget in 
der (Veschichte deS japanischen Reiches dar. 
47 Prozent dcr gesamten StaatSauSgaben, 
das heißt 000.000 ^en N'erdcn für Rî  
stungs^weckc aufgewendet. Diese AuSsabßk 
stellen ebenfalls einen Rekord dar und ßl«» 
treffen .<i)öcsiitaufn,endüngen fi'ir Mstungen 
lm Jahre 1!)ÄZ-2:i u.ul fast das Doppelte. Iu 
folge der starken Inanspruchtmhme des Bud-
get fi'lr dî ' Ni'lstungc'Mecke nlnßten die Etats 
auÄ<!rer Miuisterien stark getilrzt werden. 
wurd'' '̂ '̂ ispiel der Voranschlag ftir Er-
.Ziehung uud Unterricht von i4L auf 7 Mil­
lionen geki'lrzt, obwl>hl das Schulwesen nach 
Darstellung des Erziehung^ministerS durch­
aus unzureichend dotiert ist. To haben tau« 
senbe von Lehrern seit Monaten '̂inen Ge­
halt erhalten. 

Finanzminister Takahaschi mächte in einer 

ooppei.splk^i.i.>^»ipe 
aufselienerrsgeniden Rei>e auf die drohende 
l̂ efahr eines finnnzicllen Zusammenbruche'̂  
aufn'.crksam, welcher eintrete» muß, wenn 
die enormen Ausgaben für RitstungSzwerke 
nicht auf ein Maß herabgesetzt werten, das 
de», japanischen Staatseintommen angemes­
sen ist. 

Kooperation im MMelmeer 
Die englisch-franzSsischen MlttSrverhand' 
»ungen stir den Fall eines ltallenischtn An-

Mse« b^^ndigt^ 

L  o  n d v  n ,  3 .  I ä n n e r . ' ^  
Die enillisch-französischen Wlitsirverhaud-

lungen über den gMttseitig^ Beistand im 
Mittelmeer sl>wie über die Rnw-Sndung des 
Abschnittes des Art. 1« veS Genfer Pa?. 
tes könnet, als abgeschlvfse«. betrachtet wSr-
Z-en. Auf Grund erzielten Einverneh-
ntens verpflichtet sich die fmt^öfische Regier 
rlMg, dön englischen See« und LÜft îtkrSf-
tm s '̂sort zu Hilfc' zu eilmi, wenn dieselbett 
in Durchführung der San?ti.oNM von dm 
Italienern angerissen werden soNten.^ Die 
sranzö-sisch-enHlischen Ge^ra^tabsvfirhand-
lungen der lptzten Dez^bortage bilden ge--
^?>^sszrutzs;eil d e Basis des lZptnvcrnehmenS 
Frankr?iick. .-verl̂ k;jcht^ sich in diesem >Zusam­
menhange ?.ur Durchführung teilweisen 
Mobilniachung ds-e Flottenkadns» Gleichzei­
tig werden d'e südfran-zAsischen Flugstatio-
uen >>er englî 'f,vn Luftflotte zur Verfügung 
gestallt. Bon ganz bes'mderer Bedeutung hin 
gegen ni?tre die Benützung Bizertas als ei­
nes str-?tegisch außergeor^^ntlich. wichtigen 
Pttukles 

GanNionen auch geaen 
Japan? 

P a r i  s ,  2 .  J ä n n e r .  ( A l i . )  D e r  L o ^ i d o n e r  
!>t'orr<''spondent des „C'Mlsior" versichert die 
»vachsende Ben>equng in der engliscZ^n öffent 
lichen Meinung für die Anwendung von 
Sanktionen gegen Japan. J-n der letzten Ber 
sammlung der britischen Völkcrbundliga, 
welche das bekannte Neferendum zugulrsten 
der kollektiven Sicherheit organisiert hat 
nnd lol*lche ,;u den wichtigsten Inspiratoren 
der Sanktionspolitik gegen Italien gehört, 
bemängelte der einflußreiche Politiker Sir 
Georg Patisch die verschiedene Behandlung 
Italiens und Japans. Er fragte: „Ist der 
Mikado, der China zerteißt, weniger schuld 
als der Dnce?" Unter dem Beifall der Ver­
sammlung forderte er die Regierung auf, 
die Einfuhr japanischer Waren vorerst den 
britisch'.'n Kololnien zu verbieten und dann 
in Genf die Initiative zur Anwendung M-
lektiver Sanktionen gegen I<rpan zu er-
aveifen. 

Wie verlautet, beabsicht'igt Eden den stän­
digen UnterstaatSsekrctar iur Foreign office 
Vansittard, dilrch seinen Freund, den gegen­
wärtigen Leiter der britischen Gesandtsc^ft 
in Cl̂ ina (5odagen, zn ersetzen, der als offe­
ner Feind Japans gilt. M<ln glaubt in bri­

looo moderne Kampfflug­
zeuge in Aegypten 

England ist an der nordastikanischen Küste bereit... / Ein 
neues englisch-aegyptisches Abkommen 

australien werdet« ^roße G^ l̂dfunde elltdeckt 
»oerd-en. In Japan aber wird um die Iah-
resnrktte herum wiedtr eimnal ein grosz '̂ö 
Erdbeben stattfinden. China, das lieute jo 
heftig begdrän^te, wird da^^. Jahr 
ter einmal segnen. Seine Kultur, seil» Wohl­
stand und seine Befriedung werden geival̂  
!ige Fortschritte mochen. 

Die Astrologiu der „Daily Mail" ja^t 
schließl'ich Deutschland i>en Fortliestand der 
nationalsozialistischen Regierung vorlier. 

L o n d  o  n ,  L .  J ä n n e r .  
Wie in unterrichteten Kreisen verlautet, 

haben die Engländer bislang schon 1000 mo-
^rllste Kampfflugzeuge und Bomber in dc>t 
Aegyptischen Flugstationen fitr. jeden Vven-
^^alsall in Bereitschaft gefetzt. ^ Falle ei­
nes Krieges nnt Italien^ würde England sich 
von Malta zuriickziehen und ^zt nur einige 
Zerstörer > utiid^ Torped.olboote. belassen. Das 
Grös der englischen Mittelmeerfoltte hinge­
gen wsird? sich in den östlichen und westli­

chen Raum deS Mittelmeeres außerhalb des 
Aktionsradius der italienisck^en .'?»ydrobom-
ber begeben. 

L o n d o n ,  2 .  J ö n n e r .  
Nach B '̂richten des „Daily Herald" wird 

zwisä^en England und Aegypten noch vor 
Ablauf des Monates ein neuer Bertrag un­
terzeichnet werden, der das Verhältnis ziwi-
fchen Lond.'" i»nd !>pairo völlig neu regeln 
soll. 

Eimoandentngsverbot Wr Palitstina. 

I e r u  s a  l e  u i ,  i ? .  M ä n n e r .  
Die Agence Havas berichtet: Die Negie 

runfl hat eine Gosetzesvorlage angenoninien, 
die jede Einwanderung und Änsiedlung in 
Palästina ohne vorl)«rige Bewilligung ver­
bietet. Im Jahre W.V» haben sich in Pala^ 
stina 5M100 Juden niedergelassen. 

Mr treten mit der Milchftrahe 
in Verbindung! 

Mn englisches Horoskop für das Jahr 1936 
Der Jahreswechsel ist eme Ksujunftur siir 

Astrologen. Man. gießt zwar noch Blei, aber 
tnehr als Silvesterulk.. Der fromme Glaube 
unserer Altvl>r!deren, die n«t dem seltsanl 
geformten Bleitlumpe»! zur „Wahrsageriu" 
gingen, um sich die Bedeutung ihres Guß­
produttes „auslegen" zu lassen, ist tot. Man 
macht die Sache heute »wissenschaftlicher". 
Die Zunft der Astrologen berechnet die Kon 
stellation der Gestirne, um aus ihr abzule­
sen, was das Schicksal dem Einzelnen, einem 
Volke odet meinetwegen auch der ganze:! 
Welt im neuen Jahr bringen wird. Das ist 
die einfachste Sac^ von der Welt. 
In der Londoner „Daily Mail" bringt 

ein lveibliches Mitglied dieser modernen 
Gilde der Sterltdeuter einen Ausblick auf 
das Jahr Was sie über die Stellung 
des Jupiter zum Krebs unid zuin Mond, Über 
die ganz bestimmt anstößigen Verbindungen 
der Venus init dem Steinbock und ander-' 
Vorgänge anl Firmameitt sagt, köilnen w'r 
getrost Übergehen. Uns interessiert nur, wel-
^ l̂ußfolgerun>gen sie aus diesen himm­
lischen Begebenheiten für den Verlauf de? 
Jahres 193S auf der Eide zieht, Und die 
sind im allgemeinen erfreulich. 

,'Ich sage für die gairze Welt steigendeu 
Wohlstand voraus" — schreibt sje. „Das 
kommende Jahr wird auch für die wissen­
schaftliche ^rfchutvg, namentlich auf dem 
Gebiete der Chemie und der Medizin, erfolg 
reich sein." Die astrologis^ Dame der „ î-
ly Mail" tveilst auch, daß..eine Krankenpfle­
gerin die medizittisck)e Wissenschaft ein gutes 
Stück vorwärts brwgen wird« Sie. die schon 
vor einer Reihe von Iahren das Krebsprob-
lom eingehend studiert hat, wird 19.'̂  der 
Welt eine aufsehenerregende Offenbarung 
machen. Warten wir also ab. 

Am China wird die Kunde von n'ichtî en 

Entdeckungen komnien, die mit dem HeUum, 
denl Bor und andereit schon von den Assy-
rern ultd Babylsniern bei ihren FluWerstt-
chen benutzten Naturkräften zusammenhän­
gen. Mit Hilse dieser ErfsndunWN wird eS 
der Wissenschaft gelingen, niit ^n Sternen 
der Milchstraße in Verbindung zu treten. 

Immerhin, des Lebens ungemischte Freu­
de wird uns trotz dieser bevorstehenden Ex­
kursion in fernste Zonen des WeltenmumS 
nicht beschi-aden sein. Ein „hervorragender 
Staatsmann" wird in „große Schivierigk?'-
ten" geraten und es können möglich<'rweise 
Veränderungen in seiner Regieruî , viel­
leicht sogar ein völliger Rückschlag seiner 
Machtstellung, eintreten. Ab '̂r die Mensch-
l)eit braucht trotzdem nicht zn verzweifelt», 
„( în junger Mam, der auS dem Volke her­
vorgeht, ein junger Mann mit erstaunlicher 
Einsicht in die Probleme der Aî eitSlosig-
keit", wird anferftehen uitd die Wslk beglük-
ken. lleberhaupt wird die Jugend einen her­
vorragenden Anteil an der Leitui»g der po­
litischen (^schicke der Welt haben. Ein jun­
ger Lehrer nürd ein m'ues rovolutivriäreS 
ErziehuirgSsystein verktinden. 

Das Jahr 10W wivd nach den BovauSfa-
gm der ,,? îly Mail" den Monarchisten gün 
stig sein. In einigen Ländern wird ntan zur 
Monarchie zuriickkehren. 

Der Krieg in Abessimen wird iul Früh­
jahr zu Ende gehen. In Irland wird es ei-
ni>ge Unruhen geben, aber die Stellung der 
Planetien ist dabei Herrn de Valera ungikt-
stig. Er wird sich aitf eine ernste ^drohung 
seiner Po>sttion gefaßt nmchen ntüsien. 
gegen wird .?^err Eosgrave wieder znr 
Macht empvritt'igen. Die Beziehungen zwi­
schen Eng!^attd uird den Bereinigten Staa» 
ten von Amerika n>erden noch fî nridschaft-
lichcr M'rdt'n. In Siidafrika nnd in ^Zord-

ts»«r, liie oio« sItZienitv 
tiidrvn u»ut äslior mvlstsns i>srtivit>i« xlntl. 
tsin1l«n ,io>i naNlsliello 

I« 1'»,«e»«»den von s clU». in «in. 
Va» aNIievllkrIe 

WtRZef /ejelinvl sicti ilureli »lokvr».' isk»u»ikcit kei 
gnk«i>ekMem vedraucko «u» i»t iivvra» trlialili.k. 
V i t  m i a .  s « .  n » t .  8 .  l u .  1 5 — o c l  ? ? .  V  .  

Starßemberg spl^cht... 
Wa. Es gab eine Zeit; ivo umn dem Für­

s t e n  E r n s t  R ü d i g e r  S t a r h e m b e r g  
mit ei7t«!r gewissen Bewunderung znhören 
konnte, lvenn er mit urwlichsiger Kraft wet^ 
terte und die Wiemr Regierung mit ^^^orteu 
lvbegte, die in keinem diplomatisck^en L 'ri-
ko-n stehen. Mel Jubel n>ar in früheren Iah 
ren Starhemberg und seinen Reden zuteil 
geworden; viel .Hoffnungen hat das deutsch '̂ 
Boll in Oesterreich einmal auf diesen Mann 
gesetzt. Wir hatten Gelejlenheit^ den polit: 
schen Werdegan<i dieses Mannes ans näch­
ster und tcil)veise unmittelbarer Näl>.' zu ver 
folgen. Wir erleliten seinen Aufstieg, dann 
aber auch die Spaltung, die er in die Dop 
pelreihe des Heimatschutzes trug, seine Un 
treue und Univahrhaftigkeit seinen Freun 
den gegenüber und letzten Endes salien nnr, 
wie er zum Judas des österreichsichen Vol 
keö wurde, das er samt dessen !i.>eimat an 
Mussolini verkaufte. 

Heute ist Starhemberg Mussolinis Statt­
halter in Wien. Sein Weg führte ül>er die 
Politik des Verrates zur Politik « l̂er Pr»vo 
kation. Von der lebt er hente. Er ina6)t al­
les seinem italienischen Freunde Mussolini 
nach: PossOl und Bluff. Er steht ihin iin 
Gvößenwahil nichts nach. Und aus dieses 
Maß sind Starl̂ mbergs Reden zugeschnit 
ten. Man braucht Ernst ^tarheniberg nicht 
Herade ernst zu nehinen. Denn sein.' Ned.'n 
gleichen Antomatenmustk.. man wirft einen 
Kreuzer hinein und die Walze läuft. '̂ ^>enn 
Mussolini befiehlt nnd die Lira rollt, dann 
veraißt er seine Amouren und spricht. Nicht 
von Liel̂ , die er seinen Amouren wähl in.^ 
Ohr flüstert, sondern von Haß. .'dier und 
dort blinde Leidenschaft, ls)arasterloses Drein 
schlagen und Zerschlagen. Einen? seruellen 
und politischen Wüstling ist ein Land und 
ein Vl'lk ausgeliefert. 
In zwei Reden l̂ t Ztarhennberg sich wir' 

der e'mnal don der schî nsten Seite gezeigt. 
In Lesben liat er sich vorerst als Arbeiler-
ftvnnd aufgespielt. So »oill e?> Mnssolin!. 
Er tvill die ^o îadem-otkraten in aller 
die gegeu ih» sind, dadurii- l̂ esänftigeu. Aber 
die Marĵ isteil niollen hente oon einen! Ernst 
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Starhemberg sowenig wissen wie vor weni­
gen Jahren. Starhemberg ist für das »jper-
n'ich^schc Bolk erledigt. Das fichlt er auch, 
darum möchte er, daß die Nazi nach Deutsch 
iand auswandern. Heute ist Oesterreich Än 
einziges großes Konzentrationslager. Wan­
dern die Nazi aus, hat Starhemberg kein 
Volk ^nohr, das er regieren unA» knechten 
klinn, denn seine „Priviligierten Oestel̂ -
cher" haben für ih» auch nur Verachtung. 

'In einer Memr Rede hat Starhembevg 
sein  ̂ Zkt̂ ampfansage in noch deutlichere Worte 
gefaßt. Er fordert eine restlose Scheidung 
der Beister unÄ die Totalität für sich und — 
ivas siir die Wandelbarkeit seines boscheî  
n<?n Geistes nicht verwunderlich ist — pro­
pagiert den LegitiiniSmus, den er bis vor 
kurzer Zeit noch scharf bekämpfte. Auf Prin­
zipien l>ltt Ernst Starhemberg nie viel ge­
halten. Wer aber ein Bol? führen will, muß 
(5l)arc,kt<'r haben und darf vor und hinter 
deil Kulissen nicht die verschiedensten Skan­
dale aufführen. Starhemb^ mag träumen 
und sprechen von dem von ihm geführten 
<^ros^eutschlanid. Mes bleibt Traum . . 

Ernst Starh<^mbevg »vird in nächster Zeit 
noch oft sprechen. Die Welt wird sich daritber 
ko^venig aus dein Gleichgewicht brin'gen las» 
icn wie das oppositi-onelle Volk von Oester­
reich. Zchließlich wird sich Ernst Sta^em-

wieder zu seinen Amouren zurückziehen. 
Die Zeit und die Geschichte arbeiten gegen 
ihn un!d seine Politik. Eines Ta^es wir^ es 
.<^ l̂rzschluß geben. 

F r a n z  B  u  r  r  i .  

Der verkaufte »rSuNgam 
G r a z .  2 .  J ä n n e r .  E i n e n  e i n z i g  d a ' t e " »  

t)eMn HeiratÄiwindel führte dte Hausbe-
sorger'in Marie L e i t n e r mit einer Kî -
chin auf. Si? verkaufte ihr nämlich einen 
Nicî  vorhandenen BrAntiflkm um MV Sch^? 
Üng. 

^-ran Leitner hatte erfahren, d^ di? 
lIKikl dei' Suche ?mch <!inem Mann sei 
uiid freundete stä) daranf^n mit ihr an. Tie 
er ähstl' ihr, daß sich um fie ein Povz'-im-
kplftor. ein grofter, fes>ch^r, feiner Mann, 
nlit einem N^urrbart und init 
'̂ lMarzen Angen bewerbe. Sie msse aber 
nirbt, l>b sie ihn nehmen solle, denn '̂ -r !et 
Mti>r»er und habe d«i kleine Binder. Di? 
>tl̂ in störte die Witwenscha^t des Iu-ipsk-
lols nicht ini qerinffsten und ii<' erklärte si.li 
dereit, d«n Äräutiganl zu übernahmen. Nach 
lonfleni Nachdenken willigte ^rau Leitn^r in 
den 'Tausch, verlangte aber SM Schill'inî  ^är 
die Mtrctnng deS Polizeiinsl>ektors. 

Die K î in gab die 200 SMinq her und 
nwllte jetzt »nt idem Vrnntignnl bekannt Mr 
d '̂n. Leitner ^^ber ^ab ihr zu beden­
ken. das», der Inspekwr sel̂ t „auf Doktor" 
studiere und daß er dakkj'er keine '̂ t für Pr'-
lxitanaelec^nheiten r»abe. Durch das Stu-
diuin habe sich aber der Mrt tvs Inspektor-; 

erhöht und die ^dchin mitsse nrkrh 
^wmal schillinq s^ür 'ibn zahlen. 

Die ssö^chin W<b olich diesmal da§ 
iie>- und ^«rrtete auf den Bräut!i<MN. Der 
san, 'vwar nicht, dafür aber Liebesbriefs und 
'Zuriefe von seimn .^?indern, in denen sie an!^-
^1<'fl'rdert der „lieben Marie" d»ch 
!nit Geld auszuhelfen. Die Köchin tat daö 
lind erst, als sie der Bräntigviit schon 
'?'chilling gekostet hatte, l̂ mer^e sie. daß sie 
^üfer Schwindlerin «nrfkfesessen »var. 

^rau Leitner stand nun vor dent Einzel-
ncivter des Landrsgerichtes Graz. Trotzdem 

lcuî nesl versucht«?, ivurde sie wogLn Be 
truqeö — sie wtte noch eine Mihe <lnd'?rer 
Lende hnreiirsieliegt — ^ «rr Menaten Ker­
ker verilrteilt. 

i. Dr. Tspalooiö »ird «sschlieNich Miti-
scher Marxlfte«sühr«r. Der bisher. General­
sekretär der Arbeiterkammern ^goslawiens, 
Dr. 2ivko T o p a l o v i 6, hat nach zehn­
jähriger Tätigkeit sein Awt niedergelegt, da 
er sich von min an ausschließlich der Organi­
sation des politischen Marxismus in Jugo­
slawien zu widmen gedenkt.. 

i. Der Tod in der Reih- der jugoslawischen 
Wirtschaftler. In Osijek ist der langfährige 
Generaldirektor der jugoslawischen îcht-
Lever-Werke, Josef Podlipsky, gestor­
ben. 

i. Bon ei»em Baumsttmungeköpst. Auf der 
Station Solun, zwischen ZavidoviL und 
Oilovo waren einige Arbeiter mit dem Auf­
laden von Baumstämmen beschäftigt. Der 
Forstarbeiter Nazif Smajiä, Bater von drei 
Kindern, wollte einen herabrollenden Stamm 
von 8 Meter Länge aufhalten, wurde aber 
hiebei so erfaßt, daß ihm der Kopf buch­
stäblich vom Leibe abgetrennt wurde. 

i. Ein LeichenschLnder in Stari Givae ge­
faßt. In Stari Sivac hat der 22jährige Karl 
Weiß vor einigen Tagen um Mitternacht 
die Gruft des kürzlich verstorbene,! kalvini-
schen Pfarrers Philipp Eng gewaltsam ge­
öffnet, Leiche entkleidet und die bei ihr 
befindliche goldene lihr und Kette sowie ei­
nen kost^rcn Gobdring geraubt. Der Täter 
hat bereits ein umfassertdes Geständnis ab­
gelegt und wurde dem Gerichte eingeliefert. 

i Grosser Leben»mittel«angel in Zara. 
Wie aus der jugoslawischen Uingebung der 
Stadt Zara berichtet wird, herrscht in dieser 
Stab; großer Mangel an Lebensmitteln, wo 
duich auch die Teuerung hervorgerufen wur 
de. Für die aus der Lika nach Zara gebrach­
ten Truthühner werden 70 bis IW Lir? pro 
Stück gezahlt. 

««gland — das Paradies H«»de. 
Die ausgeprägte Tierliebe deö englische.i 

^^kes ist l̂ tbekannt. Ebenso auch seine be­
sondere Borliebe für die treuen ^uSgenos-
^en aus dem Hundegeschlecl̂ t. Die zumeist 
nicht nlinder eingvwurMte B-orlî  sür edle 
Pserde hat ja nur in einen, kleinen ^eis 
prattisch '̂ Möglichkeiten zur Betätigung. 
Interessant 'st in dieseul Znsammenhang 
eine neue englische StatiMk Danach wur­
den int <^amtgelnete des Bereinigten 
nigr.'ich '̂ für niehr als 3 MMcnen «ftuRde 
Stenor bezMt. :^.000 Personen gaben «ZS 
»^rus Hundezucht an. Dabei wurden 
et^oa ^ verchied^ Rassen unters<l7ieden. 
Das; bei dieser Tierlieb< auch allerhand 
Wunderlichkeiten imd llebertvî nheî en 
vorkommen, l>ezeugt schliesslich n. a. das B<'-
sst?t,en ^verschiedener .«onndespitäkr und 
zei<jchjche av«n m dtM Sondover Bq»irk. 

dürste. Die Recherchen werden fieberhast 
fortgefetzt. 

lu. De« Vater i»s GttO gefolßt. Sonn­
tag würbe in Zagorje der Zvjä^ge Besitzer 
Johann RanLigaj zu ^abe getragen, 
^r Tod des Vaters ging dem SVjährigen 
Sohn, dem Gastwirt und Kaufmann R o-
b e r t^ so schwer zu Herzen, daß er am Sil­
vesterabend ^nen Herzschlag erlitt und bald 
darauf den Geist aufgab. Bier Tage nach der 
Beisetzung des Baters folgte ihm auch der 
Sohn ins Grab. 

p. SoanßelifcheS. Montag, den 6. d. um 
10 Uhr vormittags wird im Netisaiale ein Got 
tesdiî t stattfinden, dem sich um 11 Uhr die 
ordentliche Haupwerfammlung der Ge.nein-
de anschließen wird. Alle volljährigen Glan^ 
bensgenossen sind herzlich eingeladen. 

p. Tta«««g. Dieser Tage wurde der Kauf 
inann in Sv. Brban Herr Gottfried S t a-
n i tz mit der Kaufmannstochter Frl. Elsa 
Kolar iL aus ApaSe getraut. 
Wir gratulieren! 

p. Der ftiidtische Boranschlag sitr das Jahr 
193K-Z7 ist fertiggestellt und liegt bis zum 
7. d. am Stadtmagistrat zur öffentlichen Tin 
sichtimhme auf. Die Ausgaben belaufen fich 
auf 2,Ä3.590 und die ordentlichen Einnah-
den auf SL4.6W Dinar. Die Differenz in der 
Höhe von l,549.980 Dinar soll durch einm 
Zuschlag M den direkten Steuern und durch 
städtische Umlage gedeckt iverden 

lu. Todesfall. In Ljubljana ist der Staats 
bahnoberkontrollor Theoi>or Drov e-n i k 
gestorben. 

lu. Trauung. In Bled wurde der Indu­
strielle Alois Zadret aus Bobovek bei 
Kranj ttlit Frl. Franziska ^ b e r auv^ Rib 
niea i. U. getraut. 

lu. Auszeichnung. Der Prinwrarzt des 
Krankenhauses in L-jubljana Dr. Franz 
Goestl wurde init dem Orden der Jugo­
slawischen Krone 4. Klasse ausgezeichnet. Der 
St. Savaorden 4. Klasse wurde dem Bezirks 
g e r i c h t s v o r s t e h e r  D r .  J o s e f  D o b r o v L e k  
in BreLice verliehen. — Mit dem Or!den der 
Jugoslawischen Krone 4. Klasse wurde .^upt 
mann Boüdar IanLiL und mit demsel 
ben Orden 5.Klasse der Militärvern>altungs 
beanrte Lovro B d u 8 e k ausgezeichnet. 

lu. Aus dem Postdienft. Der Po»stoberkml-
trollor Johann Kambi ? wurde von No­
vo mesto nach Liublsana versetzt. 

lu. Aus dem Mlitärsanitätsdienst. Zu 
Generalsanitätsärzten Wiarden die Sanitats-
obersjcn Dr. Rudolf KobaI und Dr. An­
ton H o c v a r befördert. 

lu. Tödliches Unglück im Bergwerk. Im 
Kohlenbergwerk in Hrastnik stürzte der W-
jährige Bergarbeiter Viktor S m o l i L 
samt deul vollbeladeneil 5)unt in der Grube 
30 Meter tief ab und blieb tot liegen. Wie 
das Unglück geschehen konnte, ist biÄjer no<li 
uneufgeNärt. 

lu. «ur sieben Arbeitstage i« Monat. 
Schou tior mehr als einem Monat wurde 
mitgeteilt, das; die Bahnverwaltung -deil 
Kohlenbezug ans K' o L e v zs e von N auf 
80 Waggons uwntlich erhö^n wird, doch 
wurde dieser Beschluß bisher noch mcht 
durchgefiihrt. Die Arbeiters<!^ft im Kohlen-
werk in KoLevje arbeitet noch in,mer nur an 
sieben Tagen im Monat. 

!n. Unglück oder Verbrechen? Wie b '̂̂ -e-tt? 
berichtet, wuî e in der Bistrica bei Radom-
kjl' der in der Axtfabrik HoLevar in l't'nmnir 
b < s c h ä f t i g t e  S c h m i e d  V a l e n t i n  I e l e n c  
am 'Stefanidag tot aufgefunden. M Leiche 
wies ans der Stirne eim bre!t<' und tiefe 
Wunde aus. Die eingeleitete Untersuchung 
koimte noch kein klares Licht in die Ange-
leflenh<'it dringen, es scheint abî r. wie man 
von verschieden>en Seiten h^rt, daß l̂ene 

^.e,n«n Anschlag zmn Opfer gefallen sein 

c. Evangelische Gemeiude. Sonnwg, den 
5. Jänner findet der Gemeindegottesdienst 
um 10 Uhr in der Chriswskirche statt. Dies­
mal entfällt noch der Kindergottesdienst. 
Donnerstag, den 9. Jänner, muß der kir^ 
lich-religiö^ Bortrag entfallen. 

c. Auszeichnung. Der Borstand des Ver-
waltungSgerichtShofeS in Telje, Herr Doktor 
Janko BedekoviL, ist mit dem Orden der Ju­
goslawischen Krone 3. Klasse ausgezeichnet 
worden. 

e. GrnennuuUeN. Herr Martin Rovak, 
Kontrollor bei ^r Streckenabteilung der Ei­
senbahn in Celje, limrde zum Obertontrol-
lor ernannt, Herr Alois LÄan zum Strek-
keninspektor dieser Abteilung und Herr Jo­
sef KoSir zllnl Zugsführer bei der Strecken­
abteilung der Eisenbahn in Eelje. 

e. Vom Postdienft. Fräulein Emum Bur-
dian, Gehilfin beim Postamt in Koitans, 
wurde in derselben Eigenschaft dein Postamt 
in Cekl'e zugeterlt. 

c. Stertefäle. Im abgelaufenen Monat 
Dezember staiKen in CÄi« 33 Personen, da 
von 10 in häuslicher Pflege und 23 im öf 
fentlichen Krankenhaus. 

c. Der Fremdenverkehr im Dezember. 
Nach den Aufzeichnungen des Meldungsam­
tes waren im Dezember insgesamt 933 Frem 
de in Celje (gegeil 1W9 im November und 
892 inr Dezember v. I:). Davon waren 
833 In- und 100 Ausländer. 

c. Vom Jagdverein. Kürzlich hielt die 
Ortsgruppe Eelje des Slowenischen Jagd­
vereines im HotÄ „Hubertus" eine Bersamm 
lung ab. Nach dem Bericht des SchriMH-
rers Direktor Z o r k o wurde im Sinne 
des ueueil Jagdgesetzes der Verein aufge­
löst und für die Bezirke Celje, Gornji grad, 
Smarje und Konjice ein selbständiger Jagd­
verein mit dem Sitz in Ce!bie begründet. 
Die Neuwahl des IZ^gdvereines hatte fol-
gvndes Ergebnis: Vorsitzender Direktor 
M r a v l j a k; Stellvertreter Direktor Dra-
go Kralij; Schriftführer Direktor Anton Zor-
ko; Kassenwart Stadtrechnungsrevident Jan­
ko Wagner; BÜcherwart Direktor Franz Ti-
lenSek; ^gdräte: Dr. Josef Bavdek, Jgnaz 
Cimpriö, Fritz Confidenti, Richter Mirko 

DetiLek, Anton GrajZelj, Franz Kalan, Ri­
chard Kr«upner, Karl Pajk, Ingenieur Ciril 
Richtar und Dr. Stane Brhovec. Rechnungs 
prülker Josef KoftanjSek und Janko Softer. 

c. GewerbebaV. Der dritte Gewerbeball 
des Bereines der jugoslawischen Gewerbetrei 
benden in Celle sindet Samstag, den 4. 
Jänner, irl sämtlichen Räumen des Hotels 
„Union" statt. Beginn um 20 Uhr. Es 
wirkt die bekannte Velenjer Jazz-Kapelle 
mit. Auch sonst sind einige Uebervaschungen 

vorgesehen. Allen, die an dieser vielverspre­
chend^ Veranstaltung teilnehmen wollen, 

sei noch mitgeteilt, daß man in Straßen--
kleidung kommen möge. 

c. Gilvefteeru««el uud 7g.0v0 Diu«. 
Gläser klangen und Scherben sprangen. 
Laut und lärmend hat Colije diesmal vom 
alten Jahre Abschied genommen. Dichtge­
füllte Bergnügungslokale. knallende Sekt­
pfropfen, Musik und Tanz halftn dem Gros 
der Eintpohnerschaft über die schicksalsschwe­
re Pforte der ^hreSwende hinweg. Der 
Berkehr auf den Straßen war die ganze 
Nacht hindurch sehr lebhaft. Cafetiers und 
GasthauSunternehmungen wurden nicht ent­
täuscht. Ueberall. flutete die Silvestersiinl« 
mung in hohen Wogen. Ein jung»r Mann 
von auswärts ließ in einer Silvestergesell 
schaft etliche Flaschenweine und siebzehn Fla 
schen Champagner aufmarschieren, tollte u. 
jubelte, Geld spielte für ihn keine RoUe. Er' 
zog die Tausend-Dinarscheine wie Notizblät­
ter aus seiner Tasche. Nahm dann «ine Kraft 
drofchke und fuhr mit dem Sohn eines hie­
sigen Kaufmannes nach Kranj. Dort wurde 
er am Neujahrstage von der Polizei in Haft 
genommen, ^r ^unge Mann hatte nämlich' 
seinem reichen Onkol in Sv. Peter am Hei-
Ngen Berg 70.000 Mnar entlvendet, womit 
er schnurstracks nach Celje fuhr, wo er sieb-
zeh-n Flaschen Champagner usw. (siehe oben). 
Bei der ?^haftung hatte er nur noch 
S0.000 Dinar bei sich — und die zweifel­
haften Usberreste eines tüchtigen Katzenjam 
mers . . . 

c. Kino „Uuiou". Sonnabend, de,l 4. Jän­
ner, bleibt das Kino geschlossen. Sonntag 
um 10 Uhr und 14.15 Uhr, sowie Montag 
um 10 Uhr: „Der Teufelstiger", ein Film 
aus den Dschungeln. Sonntag um 16.15, 
18..30 und 20.45 Uhr sowie Montag um 
14.15 und 10.15 Uhr: „Letzte Liebe", eim 
Filmromanze auS dem liederreichen Wien 
unter Mitwirkung des Wiener Philharmoni-
Hen Orchesters. In den Hauptrollen Albert 
Bassermann, MiLinEo Meinl, HanS Jarav 
und Oskar Karlweiß. 

ik. FahreSuersuWMluug. Di- hiesige Frei­
willige ^uevwehr hält am 5. d. um 15 Uhr 
im Gasthause Rupnik in Bitanje vas ih:^ 
Hauptveî mmlung «b. Freunde und Wn-
ner des Bereines sind zur Teilnahme hök. 
lichst eingeladen. 

ik. Vchadenfemr. Mefer Tage gegen 14 
Uihr kam in dem oberhvib Fuiine bei Bi­
lm^ glckegvnen Wohnhause der Besitzern 
Maria Stenj 8 ek ein Schadenfeuer zum 
Ausbruch, wel«^ binneit kurzem dasselbe 
vollständig einäsl̂ rte. Aus ^m an das 
Wohnhaus anschlies^nden Stallgebäude, daS 
ebenfalls niederbrannte, konnte das Viel) 
noch rechtzeitig geborgen »Verden. Das ZcuLr 
soll infolge Ueberheizung eines Ofens ent'tan 
den sein. 

ik. Schönes JagdergtbuiS. Der h.e'igc 
Jagdverein erMte bei ider dieser Tage iln 
^^reiche der ^^dgemeinde Ljubwca stattge--
fundenen BereinSjagd sin schönes Ergebnis. 
Außer fünf Hasen und einenl kapitalen 
Fu:!^ gelang es auch, einen Edelmar'er 
zum Abschuß zu bringen. Den Edeln^ar-
der, ein wahres Prachtexenlplar, erlegte der 
hiesige Schloßlbesitzer Jos^ K u 3 e r. 

ik. VesitzWechftl. Den nächst Bitanje gel'-
genen Bauern '̂ih der verstorbenen Kaiha-
rina S l i v n i k a r hat von den Erben 
der Verstorbenen der hiasige Besitzer u. Hut-
nlacher Franz Frank Vuflich erworben. 

ik. Abgabe von biligen Bruteiern an Hül» 
nerziichter. Unt die Aufzucht des echten stei-
röschen Huhnes zu fördern, »Verden Br'i:eier 
d« steirislZ^n HÄhnerrasse zum billigen T'. ci-
se von imr 50 Pma Pro ÄÄck an die 
nerzüchter abgegeben werden, wobei die An­
suchen hiefür längstens bis zum 8. Jänner 
I93K dem Gemeindeamte zu überreich?« sind. 
Die Bestellung hat jedoch «ans mindestc.iü 
Stück Bruteier zu lauten. 

Das Erbe. „Wem ähnelt eigentlich dein 
kleiner Junge?" — „Die Augen hat ex rwn 
meiner Frmi, die Nase l)at er von nur, und 
die Stimme — ich glaube, die hat er uon 
unserer AutoHupe." 

Der gelehrige Schiiler. „Von lveui hast du 
denn dieses häßlich^ Wort gelernt, 
_ „Vom Nitolo, al') er bei uns in nie'nckn 
Schlummer üiker einen Stu.h1 siel." 



Hennstag, d« 4. Mmei. lWV. uKU^UDVTVR^ ĵ ^IWNIg MWWffWI^ 

Wir blättern im neumKalender 
Was bringt der Januar? / Der Härtung soll uns nicht hart­

herzig finden 
Monatsanfan-g ist soirst ebioas, il>as un? 

nicht aus der Ruh« bringt. Im Gsgsmeil 
in der Regcl werden ioir sogar e'nen Ms-
imtswechsel in aller Gemütsruhe oerschlas«^n. 
Wenn man das elsmal im Jahre gelan hat, 
hat man gewissermaßen das Anrecht. daS 
zwölfte Mal, und zwar an «denl Tsrmin, der 
neben dem Monatslvechsel zugl»"^, auch den 
Jahreswechsel es kundgibt, es ander? zu 
machen. Und dtcs haben wir d'-nn auch ge­
tan. Daibei ist es gmlz gleich, wî  w:r den 
Alvssterab<?nd verbracht und das neue Jahr 
begrüßt haben. Sei es in der Familie, sei «S 
im Krei'se von Freunden, sei es schliejzlich ül 
SsfentUck ĵM^okalen, irgendwo haben »vir 
uns „Prosit ??<'Ajahr!" zugerufen inl> dann 
dem Mang der Mitternachtsgloct^n g.'laujcht. 
Jedenfalls haben wir alle die bek înnl«.' Vier­
telstunde der guten Borsähe im Wachsein 
verlebt. 

Und nun fällt unser Vlick auf den Äalen' 
der an der Wand. 1936 steht au? scincin 
ersten Blatt und jetzt müssen wir un? daran 
gewöhnen, die letzte Ziffer zu s6ire!ben. In 
den ersten Tagen wivd uns wohl nvch 
nmnchmal eine fiinf aus der Köder rutsche?: 
oder aus den Typenhebeln ver schrelb--
maschine kullern. ?l̂ r nach we,u<zc,' T.zg!?n 
schon werden wir nicht mehr über die m'ne 
Zahl stolpern, sondern uns ihrer ^wllen 
Wichtigkeit bewußt sein. Wenn wir das bunte 
Titelblatt abgerissen haben, 'icyalten wir 
noch ein wenig den Kalender iN ver .^and 
und blättern in ihm herum. Wir ich'li l,o h, 
wann in ddeseni 5^hre Ostern und Pfinqsten 
find, stellen dabei ^t, daß es sich um ein 
Schaltjahr handelt, so^ß es zu Wc''hnnchten 
drei vertage hintereinander glbt Tchcn 
der Heilige Abend auf den Dc»?,porStag, 
ank Freitag und Samstag sind knnn der 
erste und zweite Feiertag und der Sonntag 
ist diesmal ein rî ig-ge^ndsr ^ritt-ir F. îer-
tag mit'allen Eigenschaftlsn einer festlichen 
Zugabe. 

Das stimmt das Gemüt offensichll'ch heiter 
und so gewinnt das neue Jahr schon anl 

ersten Tag em ganz annehmbares Aussehen. 
Bielleicht haben wir am Silvesterabend auch 
ein wenig mit Bleigießen, Nußschalenschwim-
wen und Werfen von O^tsch-alen der weise,, 
Pychia ins .Handwerk gepfuscht. Natürlich 
lvar es nicht ganz so ernst gemeint, lm 
ii-brigen ha^ wir in Scherz und Frohsinn 
allen Orakeln eine gliittliche Deutung zu 
geben versucht. Daß der Wunjä) der Vater 

Gedankens ist, haben wir b?i dieser Ae-
lcc^nheit selbst an uns erlebt. 
Mr wollen aber unsere Gl.'̂ ank>^n nun 

nicht gleich wieder bis an den iZchlnß des 
neuen Jahres gleiten lassen, sonoern unS 
lieber einmal an das zunächst L-cgend.' erin. 
nevn. Die alten Gernianen nannten den 
Monat Januar den Hartmonat oder Här­
tung. Dannt wolleil sie andeuten, daß in 
der Regel mit dem Januar die ^elĵ  der 
strengen WinterMte und damit der HöhL-
Punst des Winters erreicht wird. Ob «s di-
zu kommt, wissen wir heute nocki nicht, denn 
wir liabcn auch schon ,nilde W'ntcr erlebt, 
in dessen Mitte der Januar stand. Aber 
ganz von selbst lenkt sich nun unser Zinnen 
auf das große Hilfswerk, das sich se ne 
men vom Winter her geholt hat lind 'o 
münden die Januarbctrachtungen ganz vm 
selbst in die eine Mahnung aus, auä) in 
diesem Monat den leidenden und darbenden 
Mitbürgern zu l)elsen. damit ke'ner hungere 
oder friere, ivenn der Härtung dich î och 
seinem NaMen Ehre machen sollte ^raus 
ergibt sich auch für das neue das 
et '̂che t^etz, dem wir alle un-erstehen: 
nicht das „Ich" ist der Mittelpunkt sonSern 
d^ „Wir"! Und nienn wir nnS dzssen e?!t 
einmal völlig bewußt geworden sind, tann 
gewinnen auch alle guten Borsätze, di«? wir 
zu Jahresbeginn gefaßt haben, ein tianz 
?leues Antlitz. So sehr uns auF» im einzel­
nen unser eigenes Leid bedrückt, cS ist ver­
schwindend. klein, ja ein Nichts gegenüüer 
den großen Schiltsalsfragen. die unser gan­
zes Boll mlgehen. 

AlMxaWiMr i> Mortbor 
» e P » » ß « I e E :  

Avewtg, 3. Dezember: Seschlofie». 
GWittiiG 4. Dezember iim Z0 Uhr: 

wre". W. B. 
5. Jänner mn 15 Uhr: „Der 

Biwer". Hrmütziyte Preise. Um Sl» 
Uhr: Ermäßigte Preise. 

MmtwA, s. JSimer mn 1ö Uhr: 
Zum letzten Male in der Saison. Ern»^-
ßigtr Preise. — Um 3l) Uhr: Meinbi»r. 
ger". Tiefermäßigte Preise (von 15 T^" 
abwärts). Zum l̂ en Mate. 

Srkttao, de« s. Sidmer 

Jahr in Maribor Tabak und Todalerzeug» 
nisse im Werte von 23,141 815 Dinar ver­
raucht. Demmlch hat jeder Bewohner der 
Draustadt im Borjahr im Durchschnitt 666 
Dinar für Tabak ausgegeben. Die in die 
Luft gepafften Millionen übersteigen den 
städtischen Voranschlag bedeutend. 

m. Musiker «it 4« Instrumenten. Die 
bekannte Liubljanaer Ronny-Jazz-Kapelle, 
die auch beim heurigen Akademikerball die 
Tanzmusik besorgen wird, hat für den Abend 
ganz besonders rhythmisch geeignete Pro­
grammpunkte gewählt, deren Eigenart noch Unwn-Tankino. Heute, Freitag, zum letz-
dadurch gefî rdert werden soll, daß jedes Stück Mal der Lustspielschlager „Me Jugend 
in neuer Instrumentierung gespielt werden sjngt" mit Liane Haid, Hermann Thimig, 
soll. Die zehn Musiker »oerden sich uns mit .s-)ans Moser und Leo Slezak. Ab Samstag 

nt. Evangelisches. Sonntag, den 5. d. wird 
der Gottesdienst um 10 Uhr vormittags im 
Gemeindesaale st«ttfil:den. 

m. so. Geburtstag. Heute beging der in 
weiten Kreisen bekannte und geschätzte Ma-
ciborer Kaufmann Herr Anton M ac un 
sein 50. Wiegenfest. Der Jubilar, der den 
Ruf eines überaus tüchtigen Kaufmannes 
genießt, hat sein Manufakturwarengeschäft 
dank seinem Fleiß und seiner streng reelen 
Handlnngstveise auf die gegenwärtige vor­
bildliche Höhe gebracht. Dem Jubilar, der 
sich lvegen seines liebenswürdigen und sym­
pathischen Wesens allseitiger Wertschätzung 
erfreut, zum Lebensjubiläum auch unsere 
herzlichsten Glückwünsc^! 

m. «US dem Staatsdienst. Der Oberpost-
lontrollor Cyrill Novak wurde von Ml 
ribor nach Ljubljana und der Postkontrol-
lor Marian Mrak von BreZice nach Mari 
bor versetzt. — Auf Grund des Urteils deZ 
Staatsrates werden die Dekrete über die 
Versetzung des Bezirksschulinspektors Leo 
(5 e p u d e r von Ptuj als Lehrer nach Ljub 
ljana und dann als Schiilinspektor von Ptuj 
nach Maribor — rechtes Drauufer außer 
Kraft gcsetzt. 

m. In der Assäre der „Kmetijska ekSportna 
,V»druga", die seinerzeit in der Oefsentlich-
tcit so viel Staub aufgewirbelt und Tausende 
von Mitgliedern schwer geschädigt hat, tst 
die VerhaMung vor dem K'reisgcricht in 
Mari bor für den 13. d. ausgeschrieben. Den 
Zusammenbruch der Genossenschaft verschul­
dete das Kleeblatt K e n d a, K r i st o s i ö 
und u n k o v i e, das seine Tätigkeit m 
Zagreb fortsetzt '̂ und auch iiie Genossenschaft 
„E d l n o st" zum Krach brachte. Deshalb 
wurden vom Kreisgericht in Zagreb Ke^da 
zu 4 und KriStosiL zu 3 Jahren schweren 
^t>erker verurteilt, das Strafausmas; wurde 
aber dann auf 6 bzw. 4 Jahre erhöht. 2un-

koviL war schon in der Untersuch«ngShaft 
gestorben. Kriötofiö wurde inzwischen amn''-
stiert, jedoch in der Untersuchungshaft zu­
rückbehalten. Kenda und er wurden nach 
Maribor überführt. Auf der Anklagebank 
sitzt ferner als dritter Mitschuldig!.'? der Pri­
vatbeamte Johann W o l f o n d. 

IN. Mehr als 23 Millionen Dinar oerpasst. 
Nach einer Statistik wurden im vergangenen 

insgesamt 4v Instrumenten vorstellen. 

m Als erste Kandidatenliste für die 
meindelvahlell in St. I l j ilmrdc gestern die 
offizielle Liste der Jugoslawischen Radikal̂ '̂n 
Union mit dem Bürgermeister Kausminil 
Karl S w a t y NN der Spitze eingereichl. 
Die Liste wurde bereits vom Gerichte best'i-
tigt. 

m Einer Gchnmgglerbande aus die Spur 
gekammen. In der Frankopanova ulica wur 
de ein österreichischer Msenbahner angehal­
ten, dessen umfangreicher Unterlaib Ver­
dacht erregte. Bei der Untersuchung wurden 
beim Maltne verschiedene PäckiZ^n Sacharin 
gefunden. Es stellte sich auch heraus, daß der 
Eisenbahner ein Verzeichnis von Personen 
mitführte, nnt denen er in „Geschatssverbin-
dung" stand und denen er Schmugglerware 
brachte. Die Untersuchung ist noch nicht be­
endet. dürste ab.'r jedenfalls interessante Er­
gebnisse ans Tageslicht bringen, da es sich 
augenscheinlich unl eine gut organisterte 
Schmugglerbande handelt. 

m. Im Rauche erstickt. In Spo-dn-ji Jakob 
ski dol begab sich der Winzerssohn Johann 
Kuebus mit seiner Gattin zur Arbeit Uttd 
ließ seine zweijährige Nichte Theresia K u r-
b us allein im versperrten .^use. In die 
Röhre des stark geheizten Herdes wur^ fri­
sches Brennholz zum Trocknen gesteckt. Als 
das Winzerliaar gegen Mittag nachhause 
kam, fand es das Kind tot vor. Das frisl!^ 
Holz hatte so starken Rauch entwickelt, daß 
die Kleine erstickte. Alle Wiederbelebungs­
versuche blieben erfolglos. 

m. Autobrand. Unsere Nodiz unter die!er 
Ausschrift in der Dienstagnummer des Blat 
tes ist, wie uns lmchträglich mitgeteilt w'rd. 
dahin richtigzuistellen, daß der Wagen des 
K a u f m a n n e s  H u g o  L a n g e r s c h e  !  
Marenberg am 23. Dezen^ber in ^r Näh-
von Brezno loegen der schlechteil Straßen-
beschaffenlheit ins Schleudern geriet und ge­
gen einen Stmßenstein gedrängt ^ourdk^. wo 
er mit der Batterie aufstteß. Es entstand ein 

Morv zum Schutze 
der Schwester 

Die Bluttat bei Slovenska Bistrica 
Wie schon gestern kurz berichtet, ereî nett 

sich an: Silvesterabend in Laporje bei Slc-
venska Bistrica eine schwere Muttat, die ein 
Menschenleben forderte. Nun liegen Einzel­
heiten der TraglHie vor. 

Der 45jährige Finanzer Belisav M l l i-
tinov i 6 lebte nach seiner Versetzulkg in 
den Ruhestand bei seinem Schwager, dem 
Besitzer Franz Ka ö e lj in Laporje. Er 
^var dem Trünke ergeben und kannte in ^er 
Trunkenheit keine Grenzen. In einem solchen 
Zustand, in dem sich Militinoviü allzu okt 
befand, ivar er gewalttätig und mißhandelt? 
schwer seine Frau. Wiederholt stieß er Dro­
hungen aus, er werde seine Gattin und 'e!n 
Kind töten. 

KaSelj nlußte schlveren Hevzeus dem Trei-
ben seines Schivagers zuisehen, konnte aber 
nicht eingreiifen. da er dadurch nur Oel tnS 
Feuer gegossen haben würde. Allmählich re s--
te in ihm der Entschluß, Militinoviü aus 
dem Wege zu räumen, da er überzeugt 'nar, 
früher oder später würdien seine S^ooster 

und ihr Mnd dem maßlosen T^ker .imn 
Opfer fallen. 

Am Silvesterabend ta>m Mtitinooiö wie­
der schwer bezecht nnch Hause, fand aber die. 
ijes v^perrt vor, da sich bereits alle Fami-
tienmî lieder s<^afen gelegt hatten. Er 
naihm einen Pfahl und begann damit loü-
tend die Tür zu bearbeiten. .Hiebei sti?ß er 
unter gräßlichen Flüchen die Drohung auS, 
er werde alle töteil, die sich ihm in den Weg 
stellen. Da erhob sich KvSelij, ergriff den 
Stiel einer Haue, trat vor das ^us und 
versetzte damit denl Schwager mehrere wuch» 
tige Schlage auf den Äotps, die den Schädel 
zertrümmerten. MilitinoM gab baild dar­
aus seinen Geist auif. 

KaSeiij begab sdch nach der Tat zur As»-
darmerie nnd stellte sich ihr zur Bevft^ung. 
Er gestaTld seine Tat eii» und erzählte, n»as 
ihn doizu getrieben habe. Donmerstag wur-
^e die Leic!^ obduziert und dann beigesetzt. 
Der Täter :vurde dem Gericht in Slovenska 
Nistriea überstellt. Die Tragî ie hat <mf die 
BevSUerung eiueu täejen Gindruck gemacht. 

das große Weltereignis, der neueste Jan 
Kiepura-Film „Ich liebe alle Feauen". 
sieghafter,ftra^ender Film! Sieghaft durch 
seine schwungvolle fröhliche Handlung, durch 
sein buntbewegtes Milieu, durch seinen herz^ 
lichen und grotesken Humor und vor allen? 
aber durch den einzigartigen Gesang deH 
einzigartigen Kiepura. Dieser »veltberühnit» 
Tenor singt diesmal, temperamentvoll wie 
immer, Arien aus „Boheme", ,Härmen", 
„Rigoletto", „Martha" usw. 

Vurg-Taniino. Der überragende Spitzen» 
film der Ufa „Der grüne Domino" niit Carl 
Ludwig Diehl, Brigitte Horney und Theo 
dor Loos in dei» Hauptrollen. Die Prunk' 
volle Ausstattung, die einschmeichelnde Mu­
sik, das packende Sujet und die wunderba­
ren Lan^chaftsaufnahmen sprechen für die 
Evstklassigkeit des Filmes. — Es folgt das 
großartigste Werk der Tonfilmschöpfung 
„Lequoia", der Standardfilm der Gegen­
wart. — Samstag um 14 und Sonntag um 
11 Uhr der mitreißende Eon>boyfilm „Unter 
schmere« Verdacht" mit Ken Maynard. — 
Ermäßigte Preise. 

Äurzschluß, der das Auto in Brand setztc 
und aiuch eine Explosion des Benziiuank? 
Kur Folge hatte. Beim Brand wurden nu!-
geführt« Waren im Werte voil etwa 
Mnar vernichtet. Der Schaden ist beträcht­
lich und ist durch Berisicherung nur teillveiĵ ' 
geeckt. Der Wagenbesitzer, der den 
selbst steuerte, zog fbch beini Brand des Au^ 
tos empfindliche Berletzmlgen anl Arni zu 

m. Der «affenknacker festgenommen. Jln 
Zusammenhang mit dem Kvsseneinbruck) bei 
der Firma Suppanz nahm gestern die 
Pokzei einen Mami fest, der auf Grund 
verschiedener schwieriger Verdachtsnlomente 
der Täterschaft beschuldigt wird. Allerdings 
stellt dies der Inhaftierte, der seinerzeit bei 
der Firma baschäfltigt war, energisch in 
Mrede. 

m. Meter hinter Gchltch und Riegel. Die 
Polizei sah sich auf Grund ?nehrerer Anti­
gen gezwungen, den seinerzeit freigelasse­

n e n  A b e n t e u r e r  J u l i u s  F r i e d m a n n  
wieder hinter Schloß und Riegel zu stecke?!. 
Friedmann wird nun in das Donaubanat 
abgeschoben werden. 

* Besuchet die Aabaretta»ende der Veli?» 
klwanm! Täglich Doppelprogramm. 3.̂  

M. Das «ein verloren. Wie noch erinner­
lich, stürzte vor einigen Tagen in Spodnsa 
Po^kava der dortige 56jährige Besitzer Si-
mon Bertnir derart unglücklich, das; er 
sich hiebei den linken Unterschenkel Krach. 
Verwif, dem dasselbe Bein bei einem Au^c». 
Unfall vor einiger Ze^ schwer verletzt nwr-
den war. mußte jetzt, da sich Komplikationen 
stellten, das Bein amputiert werden. 

m. Bvandlegoag. Am Ne^ahrstag ffinz 
in St. Jlj pli)Aich der Dachboden am 
Hause des Besttzers Friedrich S ch o l l in 
Nammen auf. Zum Glück gelang es dfr 
Ortsfewmvehr und den Hausbe^hnec i, 
die Gefahr rasch zu bannen. Immerhin 
len dem Feuer verschiedene KSleidungSstmkc 
im Werte vml WM Dinar zum Opfer. Es 
soll sich um einml Racheakt des entlassen 
Hausknechtes handeln. 

Apothelnmachtdienft 
S a m s t a g : A l i b a n e j e  i m d  V  i  d -

m a r .  



,MarVo?er ZeWmy" Ikminaer 2. SamSta^, den 4. Mimer 

Kscks-̂ MIWW» 
S««st»ß  ̂ 4. MMW, 

LjMjiM«. IT Echallpkatten. Ist Fltnk' 
^rchöster. 19 Nachrichten. 19.S0 Ttunde der 
Nation. A) Bunber Abend 22 Nachrichten. 
LS.Id Iazzmuflk. — Zas«», IS.sO Schall-
platten. 17.l5 Orchester^cMAert. 1S.ZS ??ach« 
richten. I9.M Atuirde dir Ration. Sy Ala-
vierkonKert. M.8t> N>wl!okch«fter Ll.30 
Männervoklttonzert. KZ N«K^cht«n. So­

dann Tanzmusik. VwGM», W.^ Wasfer-
itant)Sbertcht. tt Schallplatten, ls Lonzert 
des Radil>»rchest»rs. lS.lb Schallplntien IS 
Bortrag. 16.20 BoUswei'sen. 18.2S Pro-
grammdurchfage. 9 Mitteriwngen und schall 
Vlatten. 19.30 Stunde der Nation. 
Serbischer Abend. — Berlin, 6.10 Tumeii. 
13 Konzert. 19.15 Mafikaltsches GtzitT au» 
dem alten Wien« 19 Beethoven: Som»te sür 
Kl-avicr und Cello. 20 Nachrichten 80.10 
KTeuA und tsuer durch Berlin. 83 Nachrich­
ten. 22.30 Nächtlicher GToßstadtbunlmel. — 
VreSlau, ü Klnoorgel. 6 Turnen. V.'jS Bun­
te Morgenmusik. 12 MlttagKkonzert lS.IV 
Bunte Untevhialltunq. 20 Nachrichten 20.10 
Operettenfonzert. 22 Nachrt-chtm. 22.30 Tanz 
wusik. 6.4Ü Turne.n, Schall-
Platten. 12.05 Zklaviermusik. lÄ MllUär-
konzert, 17 Vortrag mit Sö l̂lplatten. 18.S5 
Zigeunermufik. 2V Hörspiels 21.40 Zizzmikfik 
— Hamburg, g Turnen. 18 Kanlm-rnrusik. 
20.10 Bunter A?en!d. 2? Nachrichten Ao-
damn Tcillzmüstk. — lietpzig, lg !k»>n.;ert. 
18.35 Wasmustk. 22 Nachr. 20.10 lArahec 
bunter Abend. 22.30 FröheZ Woih;nende. — 
München, k Turnen. 7.10 Orch-;ste?konze?t. 
II VlaSmust?. l« Konzert. lS.SY Alts .Kukik. 
IS.0ö Kammermusik. 20.10 Frohez Wort 
Und hetterer Mangl. SS Nachrichte n. ?3^Z4 
Tanzmusik. I7.kb Deutsche Sen­
dung. Opnet^ewttuflk. 22.15 Scha5platten 
— Stuttgart, S.05 Turnen. IL lwnzert. 13 
Ko-nzert. S0.I0 „Zünftig!" Gin bunter SN-
abend. 21.10 BolsKnmsik. 22 NasjVtchten. 24 
DanzmM. — Wie«, 7 Turnen. 7.LS Schall, 
platten. 11.30 Munde der Fmu. 12 Mittaqs 
konzert. lS.Id Achallplatten. 15. IS Zilher-
konzer. 16.45 Wunschkonzert (Sckmllp^tteni. 
17.30 Wir lernen BolkSlicher ^.10 „Die 
DollarprinAessin", Operette. SS Jazzmufls. 

Baukniregeln Wr Saimar 
Der Januar als der Monat der Hossnun« 

t^en für das kommende Jahr ist durch jĵ ahl-
reiche Bauernregeln auSge^chnet. die :chrn 
jetzt den Verlauf der kommenden Ernte 
vovauszusageil versuchen. Sogar an bestimui-
te Tage knüpfen sich Z>ies« Vorhersagen an, 
z. B.: 

„Am 10. Januar Tonnettschein 
Bringt viel Ztorn und Wein." 

Oder es heißt: 

„Ein schöner Tag an Pauli Bekehrllng 
Bringt all-en Friichten reiche Bescherung." 

Dieser Dag ist der 25. Januar. Aber auch 
NN den gan'lüi Monat sind Voraussagen ge-
tnWt. heißt es z. B.: 

„Januar lvarm — das Gott erbt^rm!" 
„Januar iveiß — der Somnler heißl 

der Januar nicht naß, 
?ftlsst sich des MnzerS Faß" 

„Wirft der Maulwurf im Jan«iar, 
To dauert der Winter bis Mai". 

„AlSf trocknen kalten Janum 
^olgt viel Schme im A«bruar. '̂ 

Der Glaube an die alten Bauer»lrtgeln 
ist unerschütterlich. Dennoch wird fkH bei der 
Ernte wohl mich kaum jemand der Januar» 
Prophezeiungen erinnern, denn es kommt 
doch ml̂ st anders alls man denkt. Aber daS 
schadet nichts, sendet ei« solcher Spruch 
wiriklich einmal seine Beftätigun,!. darf man 
sich wenî tenS fveuen, daß man ihn zn Z«. 
ien zitiert hat. 

Die neue GWiduIe 
Unter Dies«« Titel hst» der Berbandssti 

l e h r e x  O b e r l e u t n a t r t  E u ' g m  D Z a m o n j a  
ein neues Skibuch herausgegeben, in dem 
er in überaus anschaulicher Weise den An­
fänger mit den Geheimnissen des Schnee­
schuhes vertraut mar^, aber auch dem zünf­
tigen Fahrer ein erwünschtes Repetitorium 
bietet. Der Autor, ew alter Bekannter un­
serer Witrtersportgilde und ehedeni erfolg­
reicher Rennläufer, hat das handliche Bü­
chel mit überaus originellen, selbst angefer­
tigten Zetchnmlgen ausgestattet, die die Hand 
habung mit den Skiern, die technische Fer­
tigkeiten sowie das übrige Drum und Dran 
ratlos be^eifbar machen. In kurzen, präg­
nant gehaltenen Absü^n behandelt Skileh-
rer Miamonja vis einzelnen Figuren und 
erlläiitert sie biS zum letzten Detail. Diamo-
njas „Neue Gtischule" wird gewiß dazu bei­
tragen, daß die Winterpracht unserer Berge 
wiederum neuen Sl̂ üngern erschlossen 
wird. 

: „Zelezititar" «ach LjuUjana. Die Eisen­
bahner werden nächsten Sonntag und Mon­
tag zwei Wettspiele in Ljubljana austragen 
und zwar wird am ersten „Hermes" und am 
zweiten Tag ein kombiniertes Team von 
Ljubljana den Gegner stellen. 

: Vttt füRfzig Jahren zum erstenmal Da-
oiS-E«p«Spî er. Es wird selten vorkom­
men, daß ein Tennisspieler sein Land im 
Davis'Cup zum erstenmal im Alter von 
tiber ftinszig Jahren vertritt. Der Mexika­
ner Claude Butlin, der nebenbei gesagt, 30 
Jahre lang die Meisterschaft von Mexiko 
gewann und auch ein ausgezeichneter Gols-

jpWffr ist, kann dichm Ruhv für sich in 
Anspruch,«hmen. Er trat, Über fünfzig Iah 
re alt zum erstenmal für Mexiko im DaviS-
Cup an, und zwar im Jahre 1929 in der 
ersten Runde gegen ^ba^ Kuba gewann 
4:1. H 

: Gchrlder gewinnt anch WS Pariser Ten­
nisturnier. Das Semifinale, inl Herren-Ein­
zelspiel des Pariser tzallentennisturniers 
brachte folgend Ergebnisie: BoussuS î gen 
Brugnon 13.lö, 6:3, S:6, y:0, 8:6, und 
Schrî der gegen Stedman 8:6, 6:3, 7:ü. Im 
Finale siegte Schröder gegen Boussus 5:7, 
6:3, 6:4, 6:4. 
: ffSsstenropittsche E«PsPi«l< geplant. Achn-

lich dem Turoipacup Plant der ^ îsche ĵ uh 
ballverbanid die Bevanistaltung eines West­
europäischen Fußballcupturn'ierK. Am T^r^ 
nier «sollen die AuLiva!hlm'alnnscha>ftLn Bel­
giens, Hollands, Portugals, Spaniens und 
Irlands teilnehmen. 

: Rating-Paris gegen V!»S<aner Kombi» 
nation?:1. Das Gastspiel der Moskauer kom 
dinierten Mannschaft hatte ungeheures In­
teresse erregt. Ihrem Spiele gegen Racittg 
wohnten gb'.000 Zuschauer bei. Die Franzo­
sen siegten mit 2:1 Treffer (Halbzeit 1:1), 
aber t»aS Resultat ist, soweit es fich um das 
Spiel im Felde handelt, unrichtig, denn die 
Russen lieferten ein ganz eiî igartiges Kom­
binationsspiel, das fi« befähigte daß franzS-
sische Tor fast ohne Unterlaß anzugreifen. 

: Die jttbafrikanische Tennis-Nangtlpe. 
Herren: Fargnharson 1, Kirby 2, Bertrand 
3, Nobbins 4, Robbs 5, Maleolm 6, Con-
don 7, Fannin 8, Lowe 9, MuSgrowe 10. — 
Damen: Mister-De Smidt l, RobbinZ-
Tapscott 2, Lowe 3, Hathorn KitsonS. 

One halbe Stunde .Mondlos 
Das neue Jahr beschert nns am 8. Januar eine totale Mond­

finsternis 

MnstbUisch. 
„TlNd Sie musikalisch?" — „W bisferl 

schon!" — „Wie meinen Sie daSe^ — „No, 
1 p îf' halt aus dMustk?" 

» 

Schlagfertig. A.: „Me wollen halt innner 
gricheiter sein crls ich." — B.: „Nun. ich 
glmll>e, das ist doch <?ewt^ fehr beschei­
dener Wunsch!" 

Der 3««ck. ,Müller, wozu brauchen wir 
die OhrlN,?" — „Zum S«hen." — „Blöd­
sinn. wieso denn?" — „ZSoill smvft i»ie B'̂ iile 
iricht hal̂  widsde." 

Wohl jeder, der eine totale Mondfinster­
nis beobachtet hat, wird sich an das eiy-
drucksvolle Bild derselben gern erinnetn. 
Niemand vergißt den Anblick, wenn der 
Schatten unserer Erde langsam über die 
glänzende Mondscheibe zieht und sie allmäh­
lich verdunkelt: mit einem Mal bekommt 
man eine Vorstellung von der Weite deS 
Weltraumes, mit ein^m Male fühlt man sich 
dem Geheimnis deS Kosmos so nahe und 
versteht, daß es außer unS, außer der Erde 
und unseren Sorgen und Sehr^süchten noch 
anderes gibt, daS unendlich groß und ewig 
ist. 

Seit langer Zeit hatten wir keine totale 
Mondfinsternis mehr, die letzte ereignete sich 
am 26. September 1931. Am Mittwoch, den 
8. Jänner 1S.W tritt wieder daS schöne 
Schauspiel einer solchen Verfinsterung in 
den späten Naö îttagS- und Abendstunden 
ein. Hoffentlich macht uns das Wetter kei' 
nen Strich durch die Rechnung, sodaß wir 
die himmlischen Ereignisse voll und ganz 
verfolgen können. 

»Otale «OUfinßernNtz Aigen 19 Uhr. 

Um 17,28.1 Uhr, ganz pünktlich also, tritt 
nach mitteleuro îscher Zeit der Mond in 
den Mondschatten der Grve. Vorher befand 
er sich schon im Halbschatten derselben, aber 
diese Phase bietet dem Laien nichts beson­
deres. Bollständig eingehüllt von dem 
schwarzen Schatten der Erde wird unser 
Trabant um 18^7.8 Uhr, womit dann die 
eigentliche totale Verfinsterung ihren An­
fang nimmt. Das Ende derselben Erfolgt 
schon nach ungefähr einer halben Stunde, 
um 19,21.2 Uhr. ^ Austritt des MondeS 
aus dem Kirnschatten der Erde findet um 
20,S0.7 Uhr statt. 

Die Beî insterung ist in ganz Mitteleu­
ropa zu sehen. Der Anfang der Finsternis 
ist sichtSar im nordöstlichen Teil de« Atlan­
tis«!^ OMNs, in Europa, im Ost«tti Afri­
kas, in Madagaskar, in Asien, im Jndi.s,^n 
Ozean, in Australien, in Polynesien, im 
westlit^n Teile des Stillen Ozeans, in 
Alaska, im Nordwesten .^nada« und im 
Nördlichen Eismeer. Das Ende sieht man 
im östlichen Teil des Atlantischen Ozeans, 
in Europa. Wen und Afrika, im Jnii>isch«n 
Ozean, in Australien mit Ausnahme seines 
StdoftenS, im westlichen Teile des Stillen 

Ozeans, im Nordwesten Maskas und im 
Nördlichen Eismeer. ' 

Wk entsteht eine Mondfinsternis? 
Sonne, Erde und Mond müssen unge­

fähr in eirier geraden Linie liegen, eine 
Mondfinsternis kann also nur zur Zeit des 
Bollmondes eintreten, eine Sonnenfinster­
nis zur Neumondzeit. Wenn die Erd- und 
Mol̂ bahn in einer Ebene liegen würden, 
hätten wir stets bei Neumond eine SonTien-
und bei Vollmond eine Mondfinsternis. Die­
ses ist aber nicht der Fall, denn beide Bahn­
ebenen sind.in einem Winkel von etwa b 
Grad gegeneinander geneigt. Ihre Schnitt­
punkte nennt man Knoten und man unter­
scheidet einen aufsteigenden und einen ab­
steigenden Knoten. Bei jenem läuft der 
Mond nordwärts, bei diesen südwärts. Die 
Knoten liegen nicht immer an derselben 
Stelle, sondern sie bewegen sich auS hier 
nicht zu erörternden Gründen rückwärts, 
und zwar in jedem Jahr um etwa 19 Grad 
in der Richtung von Osten nach Weften; in 
18.6 Jahren ist der Umlauf vollendet. Auf 
divse Art ereignen sich etwa innerhalb die­
ser Zeit 29 Verfinsterungen am Monde, da­
gegen 41 an der Sonne^ 

Diesen Kreislauf kannten schon die alten 
Babvloner und nannte,, ihn Saros-Zyklus; 
es gibt aber noch andere Mondperioden, so­
gar solche, die einen Zeitraum von über 
1000 Jahren umfassen. Hat d?r Mo?zd zur 
Zeit des Vollmondes von einem seiner Kno­
tenpunkte einen Abstand von rund 13 Grad, 
so kann eine Finsternis noch eintreten und 
sie muß Uttid kantt total sein, wenn sich der 
Mond in einem Lwotenabstande bis zu 7 
Grad befindet. 

Wir sehen daS Erblicht! 
Der Schatten der Erde, in den der Mond 

zur Zeit der Verfinsterung eintritt, hat eine 
Länge von über 9000 km, das ist d^s 2 zwei 
drittelfache deS Monddurchmessers. Be'» Be­
ginn sehen wir zunächst eine leichte Ver­
schleierung der MondslZ îbe, der Mond ge-
rät in den Halbschatten der Erde. Wenn ihn 
der .^ernschatten bedottt, sehen wir vor un< 
eine seltsam kupferrote S<^be, ledoch ver­
schwindet unser Begleiter nie vollständig, 
!neil er von der erleuchteten Er1>e erhellt 
wird. Die Färbung des Mondes weist ver­
schiedene Töne auf, grau bis braun, rot nnd 
violett. 

Wer mit eit«!m Fernroyr die Finsternis 
beobachten will, soll darauf achten, mlinn 
die einzelnen Ringgebirg«. deS Mondes ln 
den Schatten der Erde treten. Dazu gebort 
allerdings «ine gewisse Kenntnis der Ober­
fläche de« WoudeS. Helle Ringgebirge sind 
z. B. Kopernikus, Kepler, Aristarch, Tyckio 
usw.; das dunkelste Mondgebirge stellt Pin­
to dar. Die markanten Punkte sind leicht am 
dem Mond zu finden. Jeder gute Atlns 
wird eine Mondkarte enthalten. Ueber das 
Antlitz des Mondes sind wir besser orien­
tiert als über die Erde, wir können ans ein­
mal den Mond übersehen und haben so ei­
ne umfassende Kenntnis von seiner Gestal-
tung gewonnen. 

Die Mondfinsternis beginnt am linken, 
östlichen Mondrande. Der Erdschatten schiebt 
sich langsam Über die Mondfläche hinweg. 
Nach einiger Zeit taucht am östlichen Rande 
der erste l̂le Punkt auf, der Schatten wan­
dert nach rechts, zum Westrande weiter, bis 
er schließlich den ganM Mond sreigibt. 
Während d^- totalen Ärfinsterung bleibt 
die Mitte des Mondes am dunkelsten, weil 
über, ihr dann der Kernschatten der Erd? 
ruht. 

Und das nächste Mal? 
Wann sehen wir die nächsten totalen Vt!r-

finsterungen des MondeS? Erst am 7. No» 
vember 1936 erfolgt die näMte, die wei» 
teren ereignen sich am 3. März 1942, am 19. 
Dezember 1V4Ü, am 8. Dezember 1946, am 
7. Oktober 1949, am 2. April, am 2. April 
19Ü0 usw. So haben wir also Zeit, uns auf 
dies« Finsternisse genügend vorzubereiten. 
Die Zeit der Beobachtungen für unsere 
Mondfinsternis am 8. Jänner ist wegen il̂ » 
rer günstigen Lage besonders geeignet. 

d. Pflege der Fiiße. Die Zehen dürfen an 
der sreien Bewegung nicht gehindert sein; 
es muß somit jeder Druck von Strumpf oder 
Stiefel beseitigt werlden. Die Schuhe, die 
getragen weri>en, sollen kräftig und mit brei­
ten mittelhohen Absätzen versehen sein. Die 
Füße sind durch häufige Mder zu kräftigen. 
Beim Gehen ist ^r Vorderfuß nachdrücklich 
zu gebrauchen; das vorwiegende Gehen auf 
dem Hinterfuß schwächt den Fuß und erzeugt 
Plattfî ßigkeit. Außerdem sollen schon die 
Schüler im Turimnterricht mit einer Reihe 
von Uebungen (Fußrollen, Heben und Sen­
ken der inneren Fußränder, Heben und Seil 
ken der Fersen, Gehen mit erhobenen Fer­
sen, Kniebeugen u»»d Knlestreclen, Laufen 
unid Springen, Treppen- und Bergsteigen 
unter überwiegender Benützung der Border-
fllße) vertraut gemacht und angehalten wer­
den, d-iese öfter am Tage (beim An- Ans 
kleiden, in Arbeitspausen usw.) vorzuneb^ 
men. 

d. Lungespitzentatarrh ist eine in der Gros, 
stadt häufige Erkrankung. Schlechtes Ausse­
hen, Mlidigikeit, abendliches Frösteln, Schwit 
zen in der Nacht, leichtes Hüsteln sind ihre 
Erscheinungen. Sie fiirdet sich bei jugendli­
chen Menschen öfter als bei älteren. Sehr 
wichtig sind tägliche Temperaturmessun^cn, 
früh und abends nrittelS Fieberthermome­
ter; Über 87 Grad ist Fieber. Bei fieberhaf­
tem Lungenspitzenkatarrh muß der Krause 
bis zur Entfieberung liegen, sonst kann cr 
herumgehen. Aufenthalt in möglichst staub­
freier Gegend ist dringend anzuraten. Vî 'l 
essen und Milch trinken sind die besten H il-
mittel. Von Medikamenten ist Kreosot zu 
empfehlen. Bei schweren Lungenspitzenkatar­
rhen ist es am zweckmäßigsten, eine Lunî en-
heilanstalt aufzusuchen. Wer einen Luii ien-
spitzenkatarrh gehabt hat, muß sich na???hel.-
eine Zeitlang schonen, damit er nicht iriede'-
erkratvkt. 

d. Achtzigmal fremdes Blut erhalten. In 
Newyork versuchten die Aerzte. den llisäh-
rigen John Ulrich, der an einer tî dlichen 
Leukämie (Weißblütigkeit) erkrankt wnr. 
duvch BlutüberiragUTtg zu retten. Nich: we­
niger als achtzigmal wurde einem '̂roer 
fremdes Nlut einverleibt, um wieder nor­
male Verhältnisse in seinem^ Bluthau^halt 
herzustellen. Ta^ächlich schien es na.'s der 
achtzigsten Blutübertragung, als ob drr 
junge Mla-nn gerettet und gesund gew.irden 
s<^i. Es war ein Trinmpk, der medi-iiii'chen 
Wissenschaft, für den si.-li auch Prä'dent 
Roosevelt interessiert hatte. Plötzlich arb 
der sunii^' Mann doch. Das fremd«' '"nt 
war n-icht invstan.de geux'scn, die selbstäii.' ^e 
gesunde Bluterzenglmg im OrganiSnms i "il 
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prelsstagnation ln Sicht 
Vor einem neuen kräftigen Produktionsaufstieg  ̂ Heutige 

Preise nur wenig über Tiefpunkt 
Mit dem Tiefstand, ivelch«n die WeU' 

; larktpreisc 1934 erreichten und der seit I2l) 
Ia'hren nicht zu verzeichnen ivar. hat d>e 
Preisinflation, die vom Weltkrioq ausging, 
ihr Ende gefunden. Damit ist ab«r auch 
die Preisdeflation zu Ende utî  der Ruhe­
znstand, die Vichtigste Vcrbedingung für die 
W-iedergiesundung der Welt^virtslĵ t. er­
reicht. 1920 st«ndon die Weltmarktprei»'̂  in 

auf 220 bis 230«/.. der Hî he wlii. 
stürzten bis 192Z auf 142, hoben sich bî i 
IV2S i'ncder auf 153, dann <lber begann ein 
neuvr Abstur,z, der zuerst langsam ivar und 
bis auf 137, «dann aber steil bis auf 
Sö l̂ d. 705S^1n 1934 herunterfühvte. 

D'i.' ?it ist wahrscheinlich auch der tiefste 
Pui'.l' den die Preise im vorigen Iah?' 
hun^ rt erreichten — 1895/9S rund 70?L 
der ^^ühe von 1913 — unterschritten. Es ist 
wenig lvaihrscheinlich, daß es noch tiefer geht^ 
Diesem ungeheuerlic^n Absturz wird 

ke!n großer Meder«mfstteg der Preise 
folgen. Es ist ausgefchlcsseli. dah diü Vre:'? 
der ersten Nachkriegszeit oder auch nur die 
.Aonjuntturzeit 1V27/29 wieder erreicht wer» 
den 

Das Preisgebäude von 191S bis 
war ein Schüvindelbau, aufgebaut auf e»per 
vom Weltkrieg auSgelöisten Kreditinflaüon 
ungeheuren Umsiangs, wie sie die Welt nie 
vocher gesehen hatte. Mit dem Zusammen­
bruch dieser Kroditinflation mußte auch die 
Preisinflaticn zusammenstürzen und, infol­
ge der gegenwärtigen intornQtioualen ?kle-
ditl̂ îgbeit unter die ni>rm<üe sittken. 
Da die K'reditlofigkeit wahrscheinlich noch 
langer dauern wird,ist ai»f aibsehbare 1'̂ it. 
vielleicht ein Jahrzehnt, mit 

Preisen unier der normalen Hiche 
zu rechnen, und alle Evholungsivellen der 
Preisbewegung, ivie die letzte, die um die 
Jahreswende 1934/35 in Gang kam und im 
November 1935 unter dem Druck der Tank-
tionspolitik und Kriegsgefahr ihren Höhe­
punkt erreichte und feitdenl abflaut, können 
nur kleine und kurzlebige Schwankungen um 
ein ittl besten;^ eben verlausendes Tiefkn-
"iveau bedeuten. 

Der im Gange befindliche 
Wederanfftieg der Weltprodnftio«. 

dl« teils den ganzen Krdsensturz bereits ein­
gebracht hat, sich trotz aller tvÄtpolitischen 
Störungen lvoiter in starkenl Ausstieg be­
findet und — wenn kein großer Krieg kommt 
— 193k einen neuen Rekord erreiche« dürf. 
te, muß und kann nicht eine ähnliche Kln-
gerung der Weltmarktpreise bewirken, 
1875 bis 1895 ist eine ähnliche Steigerung 
der Weltproduktion anch bei fallenden ??elt' 
Marktpreisen erfolgt. 

Die Entwickluttg der Weltkonjunktur 
itt den nächsten Iahren — vorausgesetzt, daß 
sie ungestört ersol<sen kann — den Charsikte? 
einer 

Mengenkonjunktur bei niedrigen Preist« 
tragen. In« ganzen hatten während der 
hundert Jahre, die zwrschen den zwe» Mit­
kriegen liegen, die Preise fallende Tendenz 
von ungefähr 130 auf 85^ der Hölj? 1913. 

Die Preisinflation der Nachkriegszeit. 
Der Weltkrieg 1914/18 lSste dî ' größte 

K r e d l t i n f l a t i o n und damit d^n iröß.-
ten ^>in«nzsch'wilid '̂! aller Zeiten aus. Dies«' 
Kreditinflation wurde in der Nachkriegszr-i:. 
NM das fortleben der Reparationssiktion zu 
fristen und den Völkern die Folgen d'̂ s 
Weltkrieges uiöglichst zu verhol ml k>l? 
1929 lveiter geschleppt. Die von der 
illflati-on ausgelî ste Preisinflation 
ihren Hö-Hepunkt ly20, wo die engl'ichen 
Grosjhandclspreise in (^oli> anf 230?» kier 

1913 hinalliiiennrbl'It waren. 1921 l:^t 
nnlurnotivendig der erste Zuslinintenoruch 
dii-ses PreiSgebciud<'s ein, der die Preis.? 
li>22 auf 145?6 hinunter brachte. Auch das 
U'ar noch eine unnati'lrlich<' Höhe Trotzc«»» 
Iim'irkte neue inflatorislhe ^UedilauÄv.'ltuNZ 
gerittge Preisbessernngen ans 159 in 1^25, 
aber seit 19.2« begann der neue Msturz erst 

! langsam und gillg dann, als die Kredit-
inflotion vollständig zerplatzte, steil hinun­
ter. Der Preissturz erreichte in England, 
unterstützt von der Abwertung, 0!). inl WeU-
durchschnitt ungefähr 70?8 der Höhe 1313. 
Verlängert mait die ebene Linie, ii-ielche 
durch die Preisentwicklung der hundert 
Jahre zwischen den beiden Weltkrisgen 
!^ndurc! l̂egt ist, bis in unere ^^e>t, sieht 
man, daß alle Preise der Nachkriegsz^t bis 
1931 

unnatiirliche Nebertreibvngen 
waren und die Welt erst seit 1932 in der 
Nähe des natürlichen weiter fallenden Preis­
niveaus ist. 

Die Weltproduktion 
hat 1022 bis 1929 b<'̂ i im Grunde falle!»!,«? 
Pveisbetvegung einen Steilaufstieg genom-
men und hat nach dem drei Jahre (von 
1930 bis 1^2) dauernden Arbsenabsturz, in 
dem sie mit der Preisbewegung gemeiissam 
abstürzte, eine,! neuen Steilausstieg bvMt» 
nen, der schon drei Jahre dauert, trotzdeut 
in dieser Zeit die Preise im ganzen ^veiter 
fielen. Preisbewegung und ProduktivksS'ie-
woguna gchen also im Großteil der b!:ob<:ch -
teten Zeiträum« nicht in Aeicher Richtung. 

Die Regel ist, daß sich der 
Prvduktionsaufchwung bei falende« Preisen 
vollzieht. Erst dann, wenn die Produktion 
abnorme Veränderungen durchmacht, ab­
normes Steigen oder ablwrmen l̂l, gehen 
Produktion und Preise eine ît lani n 
gleicher Richtung, aber ininicr noch nlcht 

Herausgabe von Kasten-
Weinen 

LiMjzeit 5—IL Monate. — Im Hikhftbe rag 
von Svo Millionen Dinkr. 

Der Minilsterrat ermächtigte in s«!ill'r 
DonnerstMitzung u. a. den înanzuliilistv».', 
Kassenscheine bis zur Höchstgr^uze 
von 500 Millionen Dinar auf einmal î dcr 
sukzessive herauszugeben, die cUr Deck.uil» 
der sch»vebenden Schulden v<^vwelldet w^raen 
sollen. Die ttassens< '̂ine werden eine 'Lauf­
zeit von 3 bis 12 Moriaten k»esitzen. Man 
hofft, daß die neuen Mittel das Wirticho ts-. 
leben güwstig beeinflussen werden. 

Dit! Kassenscheine, die bis Ende 1940 .yur 
Äänze getilgt werden iniissen, lauten auf 
Ueberbringer oder auf Namen und werde n 
in Stilen 1,000.000, 500.000, 100.i)0,). 
50.000, 10.000 nnd 5000 Ditmr <msgesteslt. 
Die Zinsen norden dreimonatig im voraus 
-ausgezahlt. D^r ^nanzminister wird in t'i!.n 
nächsten Tagen eine Berordnum^ i'lbcr di? 
Mnzeliheiten der Ausgabe der Kassenscheine 
erlassen. 

Die Kassenschein»? l̂ nießen Pupillarsi6>^..« 
heit und sind von allen staatlichen und au­
tonomen 'Slbgaben befreit. Die fälligen Sche« 
ne n>erden nicht verzinst und verjähren «n 
30 Jahren nach der HevauSgabe. Die fcitli. 

.i,en Zinsen verjähren in fünf Jahren. 

Börsenberichte 
Ljubljana, 2. d. Devisen: Berlin 

bis 1769.95, Zürich 1424.22 bis 1431 2^. 
London 215.27 bis 217.33, Newyork ^>^ecl 
4340.37 bis 4370.66, Paris 289.81 bis 
291.25, Prag 181.90 bis 183. österr. Schil­
ling (Privatclearing) 9.07 bis 9.17, ĵ oni-
pensationsmark 13.95 bis 14.15. 

Zagreb, 2. d. Stiaatsiverte: Kriegs!ckiuldrn 
356—359, per Febcr-März 0—353, 7°/" Jn-
vestitionsanleihe 0—79. 4^ Agvar 0—46, 
tt°/° Begluk 01_6^2, 7?S Blair 70.50- 71 k>0. 
8?6 Blaär 80—61, Agrarbank 336—229. 

X Die Einnahmen des Martdorer Haupt-
Zollamtes im Dezenrber beliefen siä) bei der 
Eiirfuhr auf 5,949.407 und l«i der Ausfuhr 
auf 859(;, zusammen aus 5,9H8.003 Dnlar. 

X Internationales Schnttthoizkartell 
perfekt. In Ltopenhage?l lvArde dieser Tage 
ein Kartell für die Anssuhr von !l?^del-
schnitthclij aus I u g o s l aw i e n, Knn-

parallel. Wir müssen a-lso für die Zukunft 
trotz zu erwartender großer weit-er«? ^^^ro-
dult'onssteigerung mit niedrigen Preisen 
rechnen. 

Der Gt^sanitindex der Weltpreise siaiid 
1925 auf 113^ des Durchschnittes 19?0'!!9» 
war bis 1925 auf 91^ gefallen und ?>atte 
im Oktober-November 1931 mit 3.')?/, Ties. 
Punkt. Er hat sich bi? Mni 1935 auf 30, bis 
Herbst wahrscheinlich auf 37 erholt. D.nnit 
sind noch nickit 3?S der seit 1925 vor sich ge­
gangenen Meiten Hälfte des Absturzes nnÄ 
^rst 1^"/« des seit 1920 erfolgten Ge'amt-
absturzes eingebracht. 

Die Besserung iist also außerordentlich ge­
ring und zum Teil durch zl̂ ällige verüb'.'V-
gelienden Ereignisse, die b^den tro-^enen 
Sommer 1^ und 1935 und Ä^rivgsangst im 
zweiten Halbjahr 1935 verursacht. Darin ist 
în Zeichen eines bevorstehenden großen 

Wiederanftioges der Preise parallel Mtn 
großen Wiederaufstieg der Weltprod'lktinli 
zu er'fennen. 

Dos Gesamtbild der lliirgsten Preî ^ '̂nl« 
Wicklung der einzelnen Rohstoffe zeigt, ^asz 
die Keine Preisbesserung des >)er^tes 1935 
in der Hauptsache ank 

kurzfristigen und zuf«llig»n Ursachen 
— Sommerdürren uud Kriegsgesahr l>c-
ruht, aber von keiner dauernden Grundbe-
wegun^ getragen ist. Nach Bewbben der 
kurzfristigen Auftriebskräfte muß wisde:! etn 
Rückschlag eintreten, der die 

Preise nach wie vor auf Tiefstand lästt. 
Dieser Tiefstand der Preise beeinträckitigt 
nicht die starke Besserung der Produ?t!cn, 
sondern b '̂günstigt sie Die Welt hat für die 
nächsten Jahre, wenn keine Störungen kom­
men, mit einer Mengenkonjmiktur bei gl.'ich-
zeitigeni Tiefstand der Preise zn rechilen. 

Dr. Kvrl Nhk»g. 

land, der Tschechoslmvakei, Oesterreich, Po­
len, Runiänien, Sch^veden und Rußlano ab. 
geschlossen und ist nlit Neujahr bereits u 
Kraft getreten. Das Abkommen gilt bi-Z 
Ende 1937. Die Vereinbarungen bez.'.hets 
'sich nicht auf Kistenznschnitt utid Ichw'flen. 

X Gewerbegenossenschaften nicht kammer-
wahlberechtigt. Nach einer Aufklärung des 
Handelsmini>stcriums ist Voraussetzung für 
die Beteiligung an den ^kammerwahlen die 
persöitliche Ausübung des Äewerberechtes. 
Die produktiven Gewerbegen ossenschafteri 
sind juristische Personen und kî nnen dem­
nach an den îammerwahlen nicht teilneh­
men. 

X Konkursabschaffung: Färberei ulld Ap-
preturunternehmung „I n t r o t r a v a", 
r. G. nl. b. in Maribor, infolge gänzlicher 
Aufteilung der Masse. 

X Die diesjährige Zuckerkampagne Jugo. 
slawiens ist ab î̂ ossen. Jnsgesantt b?-
läust sich der Ertrag aus 7Z Millio^nen .>:ilo. 
gramm, lvas oiner Menge von 7200 ?kÄ»g-
gons entspricht. 

X Das Organ der Kausliute Glowenie«s, 
»T r g o v s k i li st", das bisher von 

der Druckerei „Merkur" ^rausgegeben wor­
den war, ist mit Neuijahr von einen: Kon­
sortium übernommen worden, das aus ver­
schiedenen Kaufleutevertretungen besteht. 
Obmann des Konsortiums ist Kammerprä­
sident I e l a L i n. Gleichzeitig hat auch ei­
ne Wochenausgabe der „Trgovski lift" zu er-« 
scheinen begonnen. 

X Reorganisation des Forst- und Berg-
bamninistertums. Der Forst- und Bergbau­
minister Giura Iankovi 6 gab Presse­
vertretern Aufklärungen über die bevorste­
hende Reorganisation seines Ressorts. Dar­
nach wird die oberste Aufsicht über das Forft 
und Bergbautvesen von der' Verwaltung der 
staatlichen Forste und Bergwerke getrennt. 
Das Ministerin IN nnrd deshalb mehrere Ab­
teilungen erhalten, denen die einzelnen Agen 
den unterstehen ivevden. Gleichzeitig tverden 
auch Bestimmungen über die Aufforstung 
von Brachland binnen z<'hn Jahren erlaffen 
werden, ferner wird ein Jnveftitionspro-
gramm für das Fovstwesen ausgearbeitet 
n»erden. 

X Kontingentierung der tschechoslowaki­
schen GespinnstauSfuhr nach ^n Clearing-
staaten. Um die hol)e Clearingspitze nach 
Oesterreich, Rumänien, Bulgarien und Ju­
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goslawien albizubauen, hat die tschechoislowa-
kifche Regierung beschossen, fortan die AuS 
fuhr von Gespimrst zu kontingentieren. DaS 
ausgeführte Baumwollgespinn^t rrach allen 
vier Staaten zusammen darf monatlich deii 
Wert Vau 3.5 und das Leingespinnst einen 
solchen von 1.6 Millionen T^chokronen 
nicht iiberfteigen, wogegen gekämmte Baum­
wolle nach Jugoslawien nur im Werte bis 
zu 1.5 Millionen Kronen exportiert werden 
darf. Darü'ber hinausgehend Mengen mns 
fen mit Devisen beglichen werden. 

X Nbwehrmatznahmen gtge« Bat«» »n 
Frankreich. Der Ä^r- und Schuhhandcl 
Fva>nkrei<ĵ  hat mit der Industrie e'nen 
Älchverband gebildet, der mehr als 500.lX)0 
Mitglieder zählt und dessen Hnuptauf'̂ akc 
die Äbivehr d^s Vordringens Bat'as an» 
franzî sischen Markt sein soll. Die elsäsfrsch".' 
Bat'asiabrik konnte im Lause des l̂ ^te,'. 
Jahres ihre Belegschaft von 1200 auf .2M> 
erhöhen und stellt gegemvärtig täglich 10.0si!' 
Paar Tchulhe her. 

X Deutsch« Erdölförderung weiter jte»» 
gend. Die deutsche Erdölförderung wird aus 
Grund der jetzt vorliegende» Ergebnisse uii 
Jahre 19I5 auf etwas über 420.000 Tonnen 
geschätzt. Davon brachte das Revier von 
Nienhagen rund 327.000 Tonnen ljegen 
240.000 im Vorjahr. Jui ^ahre 1931 b«-
trug die Gesamtförderung rund 315.00'.' 
Tonnen, im ^ahre 1933 rund 232.000 und 
im Jahre 1932 rund 214.000 Tomien. 

X Die Umsatzsteigervng an der Budape-
ster Essektenbörse. An der Budvipester E'sek, 
tvnbörse wurde ini ^ahre 1935 ein Verleh? 
von 305 Millionen ''̂ iengo abgowitkelt, was 
gegeirüber d«m Vorjahr ll37 Milliane», lte x 
gö) eine se'hr bedeutende Zunahme dar'tsl't. 

X Termine der Leipziger FriihKahrsniesse 
19Z6. Die Leipziger Frühjahrsinesse 193<'. 
beginnt Sonntag, den 1. März und .'ndet 
am Montag, den 9. März. Die Mnsterutcsse 
schließt Freitag, den 6., die Textil- und 
kleidungs-Messe Mittwoch, den Mär^. Dt<? 
Grî ß-e Technische Messe und Baumesse daiu' 
ert bis Montag, den 9. März, niit Au '̂ial)» 
me der ihr angegliederten Messe für Phok«'. 
Kino, Optik, die bereits anl ti. März schl'es.t. 

„llntttteekanone" ftlr Tlefse«-
forichungm 

Das oben verAffentlichtc neue Jahrbuch 
des Carnegie-Instituts in Wa'shkngto,l e«,>. 
hält besonders interessaitte >>inwcise aus di.' 
großzilglgen Verfu:^, die Tiefen des 
Ozeans nach jeder Richtung zu ersolicheu 
Und dadurch vcr alleni auch neue Ansialtc» 
Punkte fi'lr dî  l̂ samtstrnktur des Erdtör-
perS zu erhalten. Me in venchieden^u Ar­
tikeln ausg'̂ ührt wird, ist aber gerad? die­
ser Itoeig naturwissenschaftlicher ^rper:-
mente technisch überaus schwierig. ))^an ha: 
eine Art Ba^rmaschine an langen Kabcl'i 
hinuntergelassen, wel̂  auf deui Meeres­
grund die festen Stosse sozusagen zuiaain^cn-
segen, die dann wit^r herausgezogen und 
chemisch untersucht werden. Aber für d'e 
ga,!z gvl>ßen Tiefen oersagt diese 
doch. Vor aillem kam es darauf an. Siiicke 
des Meeresbodens vcu grî ßereln Unlsan^ 
und Mächtigkeit zu erhalten, wobei zut îeich 
au>ch über die Formation d-iese.- B-oiSens 
Anhaltspunkte gewonnen werden könnten. 

Nun hat man in letzter Zeit eine „Unter-
seckanone" konstruiert, deren VerivenduN'1 
»n günstigen Füllen es ermöglicht l,at. 
Stocke des Ozeanbcdens von 10 Fus; 
und beträchtlicher Dicke an die Oberfläckx' zu 
befördern. Die so g '̂wonnenen Erdprel-cu 
stellen dann soMtsagen eine Entwicklung '̂ 
geschichte über gewa-ltî ' - îträume dar D'e 
Meeresgrundkanon? wird gteichsalls m, 
einem Kabel herabgelassen uird dann von 
dem Expeditionsschiff aus elektrisch obg.'« 
feuert. Anstelle einer Granate entsendet sie 
aber einen hohlen MetallzyLinder. ivel!li<! 
durch die ^Nvift der Explclsion in die Bod''n-
schichtvn mehrere Meter tief eindrinj-p. 
Wenn der Zylinder wieder lieraufgenvundeu 
wird, enthält er im Innern die gewünlchte 
OMnboden Masse. Dieser Versu<Ii»zylinder 
ist so konstruî t, daß er im ru^gen Zu^ 
stände' dem Wasserdruck niidersteht und nur 
unter deni Antrieb der Explosion sich öfsnci. 
Die Kanone ist mit einer besonderen Mail? 
geladen, die mit Rücksicht aus den wachen-
den Wasserdruck zu.!ammengesteslt ist. 

D^ wissenschastlichen Ergebnisse, die NiQil 
dnrch die^ neuen, etwas Pl>a>ntastis<t) an 
lnutenden Methoden goivcnnen lMben 
liegen besonders in d«^ Erkundung der bis 
her unbekannten Stnlktur des Ozeanbodens. 
Vor allem hat man fesvstellen können, daß 
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Meeresboden ganz gewaltige Schlm^ 
ten und Rikte aufweist, die «ille ähnlichen 
GebirgS- und Tiöfenbildungon der festen 
Erdoberfläche weit hiirter lasten. 
si)ill aus der Bertelkmg dieser gewaltigen 
Lchluchten und Rihe auch Rückschlüss« am' 
die frühere Gestaltung d«r heutigen ^sterd-
teile ntachen können. Die Forschungen, die 
erst in letzter Zeit in dieser Weise Mlter. 
nommcn luuvden, seilen mit grohen Mtteln 
fort-gssetzt u>evden. 

b. (Zr-chvvk-skl vlosnill. Dezember 1935. 
ei)!itarbeitcr der Dezembersolge: Dr. Ing. 
Bruno TarbaiAlic^ Prof. Jng. B. S. Lirola, 
Dr. Jnig. Walter Hahn. Jng. ach. Marko 
Vidakooiö u. a. Verlag in Zagreb, Kumi-
LiHeva ul. 4. Im Iahresbezug Din 120. 

b. Das Fotojahr 193S. Bearbeitet von A. 
Stüler, Nördlingen. Verlag Mlhelm 
jtnapp, Hallc-Saale. In Ganzleinen Mk. 
1.88. Dieses Taschenbuch für Amateurphoto-
qraphen ist vorbildlich ausgestattet und ent­
hält eine Fi'llle praktischer Ratschläge aus 
allen Wissengebieten der Photokunst. Stüler 
ist ans di'sem Gebiete ein bekannter Prakti­
ker Ulli) es war ihm deshalb leicht Nlit die­
sem Phl̂ takalender einen unentbehrlichen 
Berater und Helscr für jeden vovwärtsstre-
benden Photoamateur M schaffen. Alles '.st 
slHematisch geordnet und stellt in seiner gan 
ĵ n Aufinachu?z ein kleines photographischeZ 
Lex'ton dar. Das Buch bringt viele, auch 
ganzseitige L'ildwiöderzabkn. 

b. Mein GonntagSblatt. Diese bostbekmn-
tv Zeitschrift für HauS, Ho^ und Feld ver­
öffentlicht in den letzten Folgen auch eine 
Auswahl vorOglicher Kochrezepte und einige 
t^ndrezepte für verlschiedenes Gvbück. 
Probefolgen stehen allen Interessenten gra­
tis zur Verfügung. Verlag in Neu-Titschein. 
Be-zugspreiö pro Vierteljahr Dm W—. 

b Die Herzogin von Rag»sa. Historischer 
litomar. von Hans Flesch von Brunningen. 

Ganzleinen Mk. 2.85. Verlag „Das Berg 
lnndbuch", Salzburg. Der Roman spielt in 
BÄien- Äaden zur ^t der Befreiungskrie-
ge und ze'gt an den mannigfaltigsten Ein-
z'.lichicksalen die Wirrm dieser Zeit und Na­
poleons Ende. Als plötzlich die Flucht der 
p^polenonischen OffiKiere aus Frankreich 

einsetzt, treffen sich in den Spielsälen Baden-
Vadens viele nun heimatlose Existenzen. In­
mitten aufregender Spiele, kleinlicher In­
trigen und großangelegter Rochpläne wer­
den die seelischen Leiden «wer grobe» Fva« 
gezeigt, ihr Kampf um den geliebten Mann 
und MiMich ihr Untergang an einer un­
seligen Spielleidenschaft. Besonders feMnde 
Bilder, in denen sich das große geschichtliche 
Weltgeschehen der Befreiung Europas von 
der Geißel Napoleons widerspiegelt. Ein 
Meisterstück der Darstellung ist die Schilde­
rung des Brandes von Moskau. Die .^rzo-
gl« von Ragusa ist ein heroisches Zeitge­
mälde. 

b. Maschinenmarkt. Diases Mhrende Blatt 
der Jlchustrie Oesterreichs berichtet ausführ­
lich über olle technisch^ Neuigkeiten und 
entspricht deshalb einem wirklichen Bedürf­
nis. Das Blatt erscheint wöchentlich und 
kolstet im Jahresbezug nur Din 2V.—. Verlag 
Vogel, Wien 13., Stadlergasse. 

b. DaA «eue HauS. Eine Ehegeschichte von 
Otto Maria Polley. Verlag Gr. Grote, Ber­
lin. Gch. Mk. Z.80. Der junge Kärnw^r 
stellt sich als stärk dichterisch begabt, voll Ur 
sprünglichkeit und Temperament vor. Seine 
Ehegeschichte zeugt von großer Reife des 
Blickes und beschwingter Harmonie des Auf 
baues. Wie Keim, Blüt^ und Frucht unter 
Sonne, Regen und Wind, entwickeln sich 
die Schicksale seiner Romansiguren und wie 
aus den verbluten Herzen der Städter, so 
steigt aus den Blättern des Buches langsam 
ein bejahender LebenSglaube von fast reli­
giöser Tiefe empor. Künstlerischer Ernst 
und dichterisches Können zeichnen den Ro^ 
man in gleicher Weise auS. 

b. Benito Mnsiolini. Schriften und Re­
den. Autorisierte GesamtmlSgabe. Band 1. 
Verlag Raslĵ r Co., Zürich. Preis 4 Mk. 
Der ^te Band Mussolinis Schriften und 
Reden setzt sich aus mehreren Mfsätzen, 'vel-
che in den Jahren 1H14/15 in italienischen 
Zeitungen veröffmtlicht wurden, feinem 
Kriegstagebuch und einigen Reden zusam­
men. Dio^r „Band 1" bedeutet nicht einen 
Anfang, sondern eine erste Erfüllung. Er 
bes îeßt die Periode des jugendlichen To-
stens und enchält die ersten Taten des rei­
fen Mannes und stellt das mächtige lZm-
gangsportol zu einem Jdeengebäude dar. 
daß in sich die Voraussetzungen des Faschis­
mus birgt, wlte er sich im Gejist« seines 
Schimpfers und Trä^s spiegelt 

Witz und vumor 
«ein Interesse. Emmi trifft Anni auf de, 

Ztmße. .Huch," sagt Emmi, „so schick? Du 
gehst wohl ins Theater?" — „Nein/ lüchel. 
te Anni. — „Oder inS Konzert-" — „Nein.̂  
— „Oder M du eingeladen?" — »Nein." 
— „Phh, läö^rlich," gerät da Emmi in Wut, 
„du denkst wohl, es interessiert mich auch 
nur im geringsten, wohin du gehst?" 

Der Lehrer fragr m der Schule: „Karl­
chen, wie alt ist denn dein Vater?" 

„Das weiß ich nicht," antwortete ttarl-
chen. „Wer sehr alt muß er schon sein. Seit-
d^ ich mich erinnere, ist er schon bei uns.' 

Willy und Fred treffen sich auf der Stra-
ße. Willy fragt den Z^ed: „Was wirst Du 
ünn Deiner F'̂ u zum Christkindl geben?" 
Fred antwortet: „Etwas grobartiges: eine 
ganz neue Füllung für ihr Lustkissen." 

8. .lÄnner 1936 kinäet um lg Udr deim dlesieen öe-
ÄrllLLerlckte, Limmer 11 äis VersteiesrunL äes tlkiu-
»es ^aridor. t^ova ul. dir. 4 Der Scdütz^vert bstrset 
Vin. 173.ZS2.40. «las uieävrstv Xndot Din. 86.b76.2v. în 
«räverer I'e l̂ äer Nvpc»tIl-;Zcen IcAnn liexen dlelben. 
>^uskünkte w äer >6vcckatuiskan2lej 0r. îldlelsen nnö 
v?. I(upni!c. Skxlna ul. 14. 24 

, q? i,». U»,I— »» 

lleilitSle« I 
Klein«» Nau» xün8ti« -eu vv/ . 
kauten. I^nter »A^airUAlena» 
an äie Verv. l6 

8elireidm»»okiav. «ut «erkal­
ten. 2u Kaufen eesuclit. ^ntrü 
xe mlt 8ckristprl>l>e u. l̂ reis 
SN äle Verv. unter »Sckreik-
msselKino«. 14028 

V« k»te> 
<Zst«ektlIeIio VerstoliorMNU 
von A^ödeln. >VÄsel»e. l)o-
setiirr vtc. tiNläet am 4. .län 
ner l936 um 14 Udr !m !^a» 
«aÄn iVlelZsIia c. 29 statt. l8 
SparlivrÄTimmvr v^rinle 
ten. ^ujslca c. !4. I'vzno. 20 

»Etwielei 

Ammer sokort an nur 
anstSaäi«« Person »u vor-
mtvtsn. l'riaSka e. 7. Hinter-
i»au8 (polireLle). 
vkOlilmmvrvoli»«»« samt ?u 
dvddr Lanirarjeva ul. 14.1, ^u 
vermieten, ^nrutraeen bei K. 
Nausmaninirer. N 

/immer «n«! Kticliv l̂ alniki )s-
näke ?u vermieten. ^nsra?;^n 
prsnrc>tnikc>vs 19 N. .'3 
Lonnlee V>er?immorvotinuiit: 
Im Zentrum bis l. k'ebc^ ?-U 
vermieten, ^«ir. Vsrv. 
>^rd«lt»ritumo kilr lilelnere In-
äustrte. im öeclartstalle 
suek Vsmlislce85el unä Kratt-
antrieb ^ur VerWxiunL, I,at 
vermieten kernl̂ arä 
51arlb«>r. l̂slrssnärova LI-

1VA4 

SNeie Aelle« l 
KeUnvrlii mit Kaution virä 
sofort aufeenommen. ^<Ir. in 
cker Ver«. 
Klinlormiiilelisa kiir einen ?-
ISlirî en Knaben, «las aueii im 
Nauskalte mittiilft. virä st. 
^ucbt. Sokortlee auskütirlic:lle 
Offerte mit ^akres^euLnIssen 
nnä Vekaltsaneabe un,:7 
»ÜelMU« an ä!e Verv. ^7 

2 Ner»«! veräen aut Kost u. 
>Vo^nun»k genommen. Krelco-
va 5-1. litr S. 
Peines lcleine» Villoa-lmmvr 
vermiete um 250 Dinar. — 
LekSne 0rvi»Imm«rvoIni«nT. 
adseseklossen. billie. »k^anlä-
düro«. (Zospostra 28. ^ 
No«oll»l. «eeienet kür VVerl̂ -
ztktte oäer Kan^iei. ist sotorr 
lu vermieten. >Vre«U. Stovvn 
«t» 6. 26 
8eliv»r-or v»m«i^Mel. ta«t 
neu. dilli« SU verIcAUfen. 
veoska ul. M. Oesedtift. S3 

I«I M «IM « /«II«»' 

8oIivvISvr-8okil«>«vr mit min 
«lestens füntjSlirieer Praxis ml 
elelctr. Leliveiöverkabren wi' .i 
«esnckt. Lelirlitl. ^nxei>nte ni. 
(lelialtsansprucl, u. Lintrltt>-
termin an pudllclta». /alriLd. 
unter ^r. 423N. 
Lucliv ^Lckelivn Illr »llss. 
Vorzustellen zr^visctien 
I^1,r ab 2. länner. I'aninyel. 
Oankarjeva Zv-I llnlcs. 

VI« d«»tea 1.«d«rvitr»tv l c 
Icommen Liv lleute und mor-
xen im Oastliause 
«onf«. ^ 
v»rleli«n 2lll1 Dinar «eeen ?!-
ekvrstellunx. îs Prozente i;v 
lanire «anse Verpflexunx. lii', 
riiekseeal̂ lt virä. ^ntr. unter 
»Drei /Monate« an clio Ver^v. 
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Das, maS sie heute erlebt, ^merzt taui«,ch 
pml lnehr. Das Geheimnis. Das versleckte 
Bild, vordem Amulf doch «uch w diesem 
^Mre hin und wieder gestunden haben muß. 
t^udruns zitternde Hände tasten tlber den 
breiten Go-ldrahmen. er zeigt feinen Staub. 
?liich der Sessel iist sauber und sieht nicht da-
kmä) aus, <vls HÄ^ er hier ein ^hr unbe-
Btzt gestanden. Irgendwann muß auch je-
numd, ohne daß sie es merkte, die Fenisterocr-
hönge erneuert haben. 

So ist er a-lso doch hier gewesen, chne daß 
pe es ahndö. Hat dafür gesorgt, daß sein ^o^t-
l̂ arcr Besitz, den er so ängstlt.ch vor Hr ver­
borgen l)ült. nicht verkcmmt. Hat er f^ 
nachts von ihrer Seite geschlichen, während 
sie ihren Mnderschlaf schlummert und ihn 
nicht hl>rt? Ist er dann, nachdem sie zuvor 
in seinen Armen gelegen hat. von ihr zu der 
Frau gegangen, die immer noch irgendwie 
jitr ihn lebendig bst? Oder wann sonst tnay 
ts gc!schehen sein? 

Die Qual ihrer Mdanten ist sehr groß, 
schrecklich ist es, hier in Schu^dgefW und 
Ängst zu stehen, mit wiW flatterndem Her-
^n, glühenden Wangen, jagenden Pulsen, 
«nd Pli>tzlich einem neuen Mssen auf die 
Vpur gekommen zu sein: Daß Arnulf trctz 
eller Liebe zu ihr. trotz aller Worte und Be-
jeueru îgen die Tote noch immer l>iebt. Und 
immer noch — trotz feiner Weiten The — 
lein innerliches wirüicheS LoDkommen von 
Zhr gefunden hat. 

Die gehetzten Blicke der jungen Krau haf­
ten lan dem gestickten seidenen Kimono. War­
um hat er ihn hier aufbewahrt, neben dem 
? îld? Tr hat ihr erzählt, daß er Sybille in 
rinem Kimlvno fand, daß sie mit einer dün­
nen Seiden schnür erdrosselt worden ist, die 
z<'r iÄkörder seinem Op^ dann selbst vom 
L>als? genommen hatte, und die neben der 
Leiche gelegclr hat. Sic begreift, niührend 

Eisschauer sie iiberrioseln: Dies ist der Äi-
mono, den Sybille Udelode in ihrer letzten 
Stunde trug. Dies ist die Schnur, mit der 
iie erdrosselt wurde. 

Warum aber bslvahrt ArmH diese schauer 
«lichen Ge-genlstünde auf? Daß er sich von dem 
Gemälde, das ein wunderbares Kunsttverk ist, 
nicht trennen wollte, kann sie schließlich ver­
stehen. Warum aber hat er diose Dinge, di? 
grauenhaft find und entsetzliche Borstellun­
gen jet^Smal von neuem, wenn er sie be-
trachitet, »n ihm auslösen müssen, nicht ver­
nichtet? Warum will er sie anschauen, sc oft 
er dies Zimmer betritt? Warum, um Vottes 
willen, warum? . . . 

D a s  v e r b o t e n e  Z i m m e r .  
Gine helle, junge Stimme reißt Gudrun 

aus ihren qualvollen Betrachtungen. Im 
Treppenhaus ruft, singt, schmettert Gerda 
ihren Namen. 

„Gudi. (Audi, wo steckst du eigentlich?" 
Sie erschrickt, wie auf bösex Tat ertappt, 

nimmt sich nicht die Zeit, daS Gemälde We­
der zu verhüllen. StÄrzt aus dem Raum, 
als sei sie von Furien gejagt, verslZiilleßt die 
TÄr und ei-lt die Tr<'plpe hinab, direkt in 
Gerdas A-rm, der sich i>hr entgegenstreckt. 
Gerda kommt aus dem SchlMimmer der 
jlmgen Frau. Im andern Arm hält sie. fest 
an sich gepreßt, den kleinen Hund und da­
neben einen großen Mum«n?strauß. 

„^wdi, ich str^ mich halbtct nach dir. Ich 
gratuliere dir zu deinem einjährigen Hoch­
zeitstag und zu diesem siißen Hundekind, das 
Fried«? mir zeigte. Sie sagt«, du müßtest in 
deinem Zimmer hier oben sein und gab mir 
den kleinen Kerl. Ist der wonnig! Zu nett 
V07, Nrnnlf. dir so etwas s^oldiges zu schen­
ken! Ich soll dich von den Gltern grtißen und 
di-r viel Glück wünischen. Popa hat gesagt, 
er Väme, wenn er es irgendwie einrî itm 

kann, auf einen Sprung zu dir heran. Mama 
hat etwas spitz gemeint, da fie an deiner 
Hcchzeit nicht teilgenommen hat. brauchte fie 
dir auch heute keinen Besuch machen. Na, 
laß sie. Gudi. Du weiß ja, unsere alte Dame 
ist zmveilen leicht komisch. Ader das schadet 
nichts. Uebrigens merke ich. drrß ich die gan­
ze Zeit rede und du kein Wort sa^t. Sprich 
auch einmal einen Ton. Deine <Ävs^nke had' 
ich schon unten bewundert. Ich finde Arnulf 
einfach schick in seinem Geschmack und in sei­
ner Aufmerksamkeit." 

Gudrun quält ein Lächeln auf ihre Lip­
pen, als der Plappermund endlich ver­
stummt. 

„Hab tausend Dank, Gerdatein. für dein 
Kommen und für die schönen Blumen. Es 
ist sehr lieb, daß du an den Tag gedacht 
hast. Ich Hab euch absichtlich nicht erinnern 
wollen." 

„Sehr taktvoll wie immer", lacht Gerda. 
„Daß ich daran dachte, ist ja selbstverständlich 
Schließlich hättet ihr euch ohne mich und 
meine Hilfe vielleicht niemals gekriegt." 

Sie sitzen sich in Gudruns Reich zegen-
iiber. J^t erst bemerkt die Jiingere die 
Leichen^Iässe der Schwester, die Zuckungen, 
die immer noch über Gudruns Gesicht gehen, 
die erschrockenen Augen. 

„Sag mal, was hast du eigentlî ch? Vtst 
du krank?" 

„Keine Spur. Was sMte ich habe,!?" 
„Du bist ganz verändert, entsetzlich elend 

finde ich dich." 
„Unsinn! Du siehst Gespenister. Gerda." 
„Ich nicht. Du ak^, Gudi, schlwst auS. als 

ob dir ein Gespenst b!^gnet wäre." 
Da kann die junge Frau sich nicht länger 

beherrsclien. Sie schluckt und fchlu<!^t. beißt 
in ihr Taschentuch, um sich krams^haft zn 
beherrschen. Und ?^n es doch nicht. 

„Was ist denn geschehen? Hast du dich 
ausgerechnet heute mit Arnulf geßangt?- Be-
ruhige dich, Gudi, das kommt in den besten 
A<Mtlien vor." 

„Ach, laß doch den Unifinn, Gerda. Das ist 
es nicht." 

„Dann sag mir endlich, waS es ist?" 
„Ich kann nicht! Darf nicht! Ein Ge­

heimnis." 
^Ein Geheimnis? Bor mir? Hängt < ' 

vielleicht mit — Arnulfs erster Krau zu­
sammen?"' 

Gudrun starrt die Schwester erschreckt an 
„Wie komnvst du darauf?" 

„Gott, das liegt doch nahe. Sag mir schl,n 
was eS dst." 

„Gerda, du bist soviel jüng^^r als ich, adc^ 
schließlich stehst du mir doch näher als alle 
meine Freundinnen. Bist m^ne ^ste Freni' 
din immer gewesen." 

„Das finde ich auch, Gudi. Das Hab ic!) 
bewiesen. Außerdem bin ich wahrhaftig sein 
Kind mehr mit siebzehn Jahren." 

„Höre, ich habe etwas getan, etwas ent» 
deckt . . . Ach, so geht es nickit. Ich n,nß du 
schon alles erzM«n. M^r schwöre mir, dasi 
du mit keinem Mei«s6)en und nienlals dar 
über reden wirst." 

Die Siebzehnjährige gibt begeistert 'hl 
Wert. Endlich doch einmal ein wirklillieo 
Erlebnis, denkt sie. Wird dailn aber doch 
erttst und nachdenklich, als Gudrun von 
Ursula Vüder's Besuch berichtet. 

„Das Biest! Ich hätte sie hinausgeworseu." 
„Aber Gerda!" 
„Weißt du vielleicht ein feines Wort für 

isie? Eine Heze kann umn sie allenfalls au.1) 
noch nennen. Du solltest daS Gesprä5i <'lr-
nulf erzählen, und er soll ihr einmal dcu 
Swndpunkt klarmachen. Das ist eMo Tod' 
itin, Gudrun.-

„Arnulf soll nicht ersahreil, lvas wir 
sprachen ^ben. D^n dann müßte »ch ihni 
auch sagen, daß ich mein Wort, das ich ilini 
gegeben habe, heute brach." Und sie b<!rkchlei 
von dem Ztmmer im Aioeiten Stock, das n'r 
zu betreten sie Arnulf fest versprochen hatte. 

„Und nun hast du es doch getan. Gudi? 
Wie sehr ich das verstehe! Mach dir blos'. 
keine GewissenSskruPel. Das hätte zed? Arn» 
an deiner Stelle g^tan, dsrans kannst d» 
Gift nehmen, mein Herz." 

„Ja, ich Hab es getan, lverda." 

vvrantvortliok: Ilsio KX8?KK. — Vravic 6er Msrikorolcs tislcsroa« in I^srikvr, I''«? n. «ii'n Drnelc 


